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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreit 
für Danzig monatl. 30 Bf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, un 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XV. Jahrgang. 


Dr. Gerhard Nohlfs T. 


während bereits gegen Anfang des 6. Jahr- 
hunderts (aft alle Staaten am Nordrande 
Afrikas erforſcht waren, trobte nur der Staat 
Marokko dem Eindringen jedes ungläubigen 
Europäers. Da eniſchloß fid) ein deutſcher Ge- 
lehrter, das ſchwere Werk zu wagen und die 
Lücken, welche die Karte von Marokko aufwies, 
auszufüllen. Der kühne Mann, welcher 1861 ein 
Wagniß unternahm, welches für ſo viele Jorſcher 
ſchon verhängnißvoll geworden war, war der 
praktiſche Arzt Dr. Gerhard Rohlfs, deſſen Tod 
wir heute melden. 

Rohlis wurde am 14. April 1832 zu Vegeſack 
geboren und beſuchte das Gnmnafium in Bremen, 
weiches er verließ, um an dem ſchleswig⸗-hol- 
ſteiniſchen Freiheitskriege Theil zu nehmen. Nach 
der Schlacht von Idſtedt wurde der kaum ſieb⸗ 
zehnjährige Jüngling zum Offizier befördert. Nach 
Beendigung des Krieges ſtudirte er in Heidelberg, 

; Würzburg unb Göttingen Medizin und wanderte 
dann, wie ſo viele ſeiner Zeitgenoſſen, welche die 
Herrſchaft der öden Reaction aus Deutſchland 
vertrieb, in die Ferne. Seinem abenteuerlichen 


Sinne folgend trat er 1855 als Arzt in die Fremden- 


legion in Algier und wohnte der Eroberung des 
großen Kabylie bis zum Antritt ſeiner großen 

^eije im Jahre 1861 bei. 2 
Wohl felten hat ein 3oríder ein fo kühnes 
Anternehmen mit jo geringfügigen Mitteln und 
noch dazu ohne jede Kenntniß bet Candesſprache 
unternommen, | Robl[s verfiel auf den ſinnreichen 
4 Gedanken, bie Rolle eines jum Islam über- 
getretenen Chriſten zu ſpielen, nahm den Namen 
Muſtapha an und legte feiner Kleidung einen 
orientaliſchen Anſtrich bei. Don Tanger aus trat 
er den Weg in das Innere von Marokko an. 
Aaum hatte er einige Tagereiſen zurückgelegt, 
als ihn ein ſchwerer Schlag traf, denn fein Be- 
gleiter und Dolmetjher ließ ihn hilflos urück, 
nachdem er ihm ſein Maulthier, ſeine Kleider 
und ſeine ganze Baarſchaft geraubt hatte. Welche 
Abenteuer er auf ſeiner beſchwerlichen Wanderung 
beſtanden hat, wie er durch feine Geiſtesgegen⸗ 
wart und auch etwas vom Glück unter ⸗ 
ſtützt, den Schutz und die Protection einfluß- 
reicher Männer erlangte, j 
zen Prgxis ein Kapi 


zeiner hen 
ſchließlich dicht an der ren algieriſchen Grenze 
von einem „Gaſtfreunden meuchleriſch überfallen, 
beraubt und tödtlich verwundet wurde, hat er 
ſelbſt in ſeinem Werke: „Reiſe durch Marokko“ 
nſchaulich und feſſeind geſchildert. Kaum war 
der kühne Reiſende von feinen ſchweren Der- 
wundungen geneſen, als er 1863 abermals eine 
Wanderung nach Marokko unternahm, die dies- 
mal, ba Rohlfs inzwiſchen der Landesſprache unb 
der Gebräuche der Eingeborenen vollſtändig 
kundig geworden war, ohne größeren Unfall 
verlief und in Tripolis endete. 

So groß auch ſeine Erfolge waren, ſein 
Trachten ſtand nach Höherem. Am 23. Februar 
1865 verließ er Bremen und trat von Tripolis 
aus jene große Reife quer durch Innerafrika an, 
die ſeinen Namen berühmt gemacht hat. 
Nach einer mühſamen Reife zog er glücklich in 
— — . — 


Eiebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
53) i [Nachdruck verboten.] 


Heinz ging auf Ulrich zu, der noch immer neben 

dem Bette ſaß, nnb legte ihm die Hand auf die 
Schulter. 

„Sie ift ja deine Couſine .. Soll 
weiter ...“ Ulrich nickte. 

„Siehſt du, alter Junge, ſie ließ auf meine 
Koſten ihren Witz irrlichteriren. Und da hab ich 
— eine kleinliche Rache genommen. Ich hab' fie 
mit Waffen geſchlagen, die ſchärfer und feiner 
waren, als die ihren, ſo ſcharf und fein, daß ſie 
nicht einmal fühlte, wie ſie blutete unter meinen 

die anderen aber — die merhten's. 


7 


ich denn 


a5 — -" 3 
Er ſchauerte fröftelnd zuſammen. 
„Bei dir drinnen iſt's noch mollig“, fagte er 
dann. „Du giebſt mir wohl Unterſchlupf. Ich 
will dich nicht ſtören. Allein graule ich mich 
peut, wie als Kind, wenn Mutter ausge- 
gangen war.“ 

Ulrich ſtand auf und nahm die Campe. „Ich 
habe auch noch zu thun. Bin nun bald über den 
Berg. Wird auch Zeit.“ 

Eine warme Luft ſchlug ihnen aus Ulrichs 
Ammer entgegen, als fie eintraten. Leim zündete 


Danziger Courier. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. zm 
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Fuſeraten Annahme 
Wettechagergafie Nr. & 
Die Expedition ift zur Am 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen ⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haajeniteım 
und Vogler, R. Steiner, 
. 8. Daube & C. 
Emil Kreibner. 
Inſeratenpr für 1 jpaífigs 
geile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wieberbolung 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Gtaatsfecretär Dr. v. Bötticher führt aus, daß in 
ber Verfaſſung nichts vorgeſchrieben ſei über den Zeit ⸗ 
punkt, wo das Reich von feiner geſetzgeberiſchen Be- 
fugniß Gebrauch zu machen habe. Auch Laband und 
andere Staatsrechtslehrer vertreten dieſe Auffafjung. 

Abg. Auer (Soc.) beleuchtet den jüngſten Prozeß 
gegen die BENDER Organiſation. Die Frau Juftitia 
habe ſehr wohl die Binde auf und ſehe, mit wem ſie 
es zu thun habe. Seine Freunde acceptirten den 
Commiſſionsentwurf, der immerhin einen Jortſchritt 
bedeute. 

Abg. v. Bennigſen (nat.:lib.) erklärt, feine Freunde 
wünſchten ebenfalls ein Reichsvereinsrecht und würden 


Kuka, der Kauptſtadt von Bornu, ein, wo er von 
dem Sultan Omar ſehr freundlich aufgenommen 
wurde. Als ihm fein Plan, das Sultanat Wadai, 
wo 1355 Dr. Vogel auf die grauſamſte Weiſe 
hingerichtet worden mar, zu beſuchen, mißlungen 
war, ſchlug er den Weg nach dem Benue ein, 
wo er auf eine engliſche Factorei traf, die von 
zwei Engländern verwaltet wurde. Ihr Cr- 
ſtaunen war grenzenlos, als fie erfuhren, daß; 
der Fremde nicht vom Weſten, ſondern vom 
mittelländiſchen Meere durch die Wüſte über 


Politiſche Tagesſchau. 


anzig, 4. Juni. 
Reichstag. 

Der Reichstag hat am Mittwoch ein verdienſtvolles 
Merk vollbracht, indem er den erſten Schritt auf 
dem Wege zur einheitlichen Regelung des Vereins 
unb Derſammlungsrechts that. Der von der 
Commiſſion ausgearbeitete Entwurf wurde in der 
zweiten Leſung angenommen gegen die Stimmen 
der Rechten, welche den Arbeiten der Commiſſion 


Bornu an den Niger vorgedrungen  [ei. | fern geblieben war und ſich auch in der heutigen 5 a Hu i 
Rohlfs fand bei ben Herren die liebens- | Sitzung in Schweigen hüllte. Die Confervativen ne vorliegenden Entwurf ro einiger Mängel 
würdigſte Aufnahme, ging dann ftromab- | habeneben kein Intereſſe an der Frage, da fie jeder- Ferner traten noch für den Entwurf ein die 


zeit auf eine milde Behandlung ſeitens der Behörden 
rechnen können. Es fragt ſich nun, ob die An- 
regung des Parlamentes von unmittelbarem Er⸗ 
folge begleitet fein wird. Nach den heutigen Er- 
klärungen vom Reglerungstiſche darf man fid 
keine allzu großen Hoffnungen machen. Der 
Sitzungsſaal gewährte beute einen troſtloſen An. 
blick, da das Kaus nur äußerft ſchwach beſetzt 
war. Hoffentlich iſt es am Freitag bei der dritten 
Leſung des Börſengeſetzes beſſer beſetzt. Die 
Debatte eröffnete 
Abg. Rickert. Er bedauert, daß die Theilnahme der 
Regierung für die wichtige Frage ſo gering iſt, baf 
der Tiſch des Bundesraths heute ganz leer iſt. Don 
einem Nothgeſetz, wie es die Preſſe gefordert hätte, 
hätte bie Gommilfion darum Abſtand nehmen müſſen, 
weil die Führer der maßgebenden Parteien fid) da⸗ 
gegen erklärt hatten. Traurig ſei es jedenfalls, daß 
ein Dereinsgeſetz jetzt im Jubiläumsjahr noch immer 
nicht vorhanden ſei, wiewohl der Erlaß eines ſolchen 
ſchon zur Zeit der Gründung des Reiches erſtrebt wurde. 
Der von der Commiſſion ausgearbeitete Entwurf entſpreche 
allerdings nicht ganz feinen Wünſchen, doch wolle er 
das Gute nehmen, da Beſſeres nicht zu erreichen ſei. 
Der Prozeß Auer habe die völlige Haltloſigkeit der 
jetzigen Geſetzgebung dargethan. Wir wollen abwarten, 
ob der Staatsanwalt auch gegen die anderen Parteien 
vorgehen wird. Uebrigens ſehe ich jetzt eine Mappe 
am Bundesrathstiſch, hoffentlich erſcheint auch bald 
der Beſitzer. (Heiterkeit. Bald darauf tritt der Staats- 
ſecretär Dr. v. Bötticher ein und verbeugt ſich gegen 
den Redner. (Große Heiterkeit.) Redner ſchließt mit 
einem Appell an die Regierung, ihr vor 24 Jahren 
gegebenes Verſprechen endlich einzulöſen. (Beifall links.) 
Staatsſecretär Dr. v. Bötticher erklärt, die Re- 
gierungen nehmen in der Regel erſt zu den Beſchlüſſen 
zweiter Leſung Stellung, er ‚könne deshalb nicht Jagen, 
ob dieſelben geneigt ſeien, ein Gejet über die Regelung 
des Vereins- und Verſammlungsweſens wenigſtens 


wärts und landete am 30. Mai 1867 auf der 
Rhede von Lagos. dieſe Expedition gehört zu 
einer der groͤßten, die in Afrika ausgeführt 
worden ſind. Es war eine Wanderung quer 
durch Afrika, die der Forſcher in feinem Werke 
„Quer durch Afrika” geſchildert hat. 


In den nächſten Jahren unternahm der uner- 
müdliche Reiſende viele größere und kleinere 
Reifen und begleitete u. a. 1869 die engliſche 
Armee auf der abefinnifhen Expedition zur Be- 
ſtrafung des Negus Theodor. Da wurde ibm 
1878 von der afrikaniſchen Geſellſchaft in Deutſch⸗ 
land die Aufgabe geſtellt, das nördliche Becken 
des Congo und der angrenzenden Gebiete, ins- 
beſondere die Waſſerſcheide des Schari und 
Ogowe zu erſorſchen. die Expedition, die glänzend 
ausgerüſtet war und an welcher ſich mehrere 
Europäer betheiligten, ſollte von Tripolis ab- 
gehen unb über Aufra nach dem Innern dringen. 
Doch das Ziel ſollte nicht erreicht werden, denn 
die Karawane wurde von räuberifhen Guna- 
Arabern überfallen und ausgeplündert, ſo daß 
die Reiſenden oon Kufra wieder zurückkehren 
mußten. 

Im Jahre 1880 unternahm Dr. Rohlis im Auf- 
trage des deutſchen Kaiſers Wilhelm I. eine Reife 
nach Abefinnien, um dem Regus Negefti Johannes, 
der ſpäter im Kampfe gegen die Mahdiſten fiel, 
die Geſchenke des Kaiſers zu überreichen. Er 
fand eine glänzende Aufnahme und hatte Gelegen- 
heit, Ausflüge in verſchiedene Gegenden zu machen 
und ſo Land und Leute kennen zu lernen wie 
kein Europäer vor ihm und nur wenige nach il 

Wertz über Abeſſynien iſt noch heute 


Abg. Lieber (Centr.). Stolle (Soc.) und Förſter 
(Antiſ.). Schließlich ſtellte noch der Abg. Nicker! 
feft, daß Einladungen an den Staatsſecretär 
Dr. v. Bötticher und den Miniſter des Innern zu 
den Commiſſionsſitzungen ergangen ſeien. 1 
. darauf angenommen, ebenſo die 88 2 
und 8, 
Beim $ 4, welcher die Verbindung von Der- 
einen unter einander für zuläſſig erklärt, ſchilderte 
Abg. Bebel (Soc.) die chikanöſe Behandlung der 
ſocialdemokratiſchen Partei. Abg. Rickert brachte 
den Fall zur Sprache, wo gegen ein Mitglied des 
Wahlvereins der Liberalen Strafantrag geſtellt 
worden ſei, weil er bei Parteifreunden Mitglieder 
für den Wahlverein geworben habe. Das ſollte 
angeblich verſtoßen gegen die Verordnung von 
1858 betreffend die $auscollecten, worauf der 
Miniſter v. d. Recke erwiderte, er werde der 
Sache näher treten. Wie es ſcheine, hat der Be- 
treffende auch Mitgliederbeiträge eingeſammelt. 
(Große Heiterkeit und Rufe: Natürlich!) 

Abg. 9. Bennigſen erklärte ſich für den $ 4, 
welcher ſodann angenommen wurde, ebenſo der 
Reſt des Geſetzentwurfes. 


Die zweijährige Dienſtzeit. 

Berlin, 3. Juni. Aus der heutigen Sitzung 
der Budgetcommiſſion des Reichstages über die 
vierten Bataillone (inb die Erklärungen hervor- 
zuheben, welche der Kriegsminiſter Bronjart 
v. Schellendorff über die zweijährige Dienftzeit 
abgab. Danach ijt die Militärverwaltung „auf- 
richtig und ehrlich“ an den Verſuch herangetreten, 
die zweijährige Dienſtzeit einzuführen. Bis 1899 
läßt ſich aber ein a hendes Urtheil nicht ge 

E. enfalls g. 
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Zeit, wo das italieniſche Heer inſoweit zu acceptiren, als es fid) um die Aufhebung de 


egenmär! ee € 8 1 
daſſelbe Schickſal erlitten hat wie frühere Heeres- d 8» iſchen Dereinsgefehes handelt, Dor ap die „Au une VIEN, DEE HUCIRIUEU 
uic Der Acknpier. von ganj befondetem Bebe | 2° Mob erc bie brarbeiten gemacht, Die ͤ W 8 
Diefes war die lebte Reife, die N ; Sache ſcheiterte aber an der verſchiedenen Auf- Kriege bemähren würde. haben wir eine 
ar die le eiſe, die Rohlis unter- faſſung der Einzelſtaaten. die meisten Regie- Erfahrungen. Man darf der Militärverwaltung 


nicht zutrauen, daß ſie durch dieſe Vorlage die 
dreijährige Dienſtzeit auf einem Umwege vor- 
bereiten oder feftlegen wolle. Was die 19 Mann 
betrifft, die jedes Bataillon abgeben foll, jo kann 
dieſe geringe Zahl unmöglich [o in's Gewicht 
fallen, daß die weitere Fortſetzung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit dadurch in Zrage 
werden könnte. dem Bedenken, daß zu den zwei 
Vollbataillonen ein drittes hinzugefordert werden 
könnte, begegnete der Kriegsminiſter mit 
Hinweiſe, daß die Menſchen, die dazu 
nöthig wären, noch gar nicht geboren 
ſind, und daß die Koſten gam gewaltige ſein 
würden. D-« 5t: uns alfo jetzt überhaupt nicht 

een. 
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Als ſie wieder in's Zimmer trat, ſaß Henn 
neben der alten Frau und erzählte allerie 
amüſante Gtabtneuigheiten. 

„Nun werden ſie ſich auch bald die Mäuler 
drüber zerreißen, daß Toska heirathet“, ſagte 
Frau v. Klodt mit beißendem Spott. 

„Heirathet?“ Henny fuhr dom Stuhl auf in 
heuchleriſcher Ueverraſchung. „die ofi? — 
Aber wen denn?“ 

„Einen alten Bekannten“, lachte Frau v. Klodt. 
„Ja, ja, Kind, dies Haus wird nun bald ein 
Hochzeitshaus! “! 

Henny ſtrömte über von Glückwünſchen aa 
Mutter und Tochter. 

„St.“, rief die alte dame. „So weit iſt's noch 
nicht. Und nun japple oid) nicht todt vor Neu⸗ 
gier, du kleine Evastochter. Wirſt ſchon feiner. 
zeit das große Geheimniß erfahren.“ 

Sie ſtand auf, erſchrechend blaß unb wachs⸗ 
farben, doch mit ungebeugter Energie. Als 
Toska ſie auf dem Wege in's Schlafzimmer unter- 
ſtützen wollte, wies jie fie grollend ab. „Laß 
Ich muß mich gewöhnen, allein zu gehn!“ 

Toska ſchien nicht gehört zu haben. Sie 
umſchlang die Mutter, führte ſie wie ſonſt in die 
ſchmale Kammer und half ihr beim Enttleiden. 
Kein Wort wurde zwiſchen ihnen gewechſelt. Als 
Toska die kleine gebrechliche Geſtalt ſorgſam in 
ihre Decken gehüllt, ſtand fie eine Weile wartend, 
mit gefalteten Händen, vor dem Bett. : 

„Muiter!’” flüſterte fie, 

„Geh!“ sagte Frau o. Klodt. „Ich will 
ſchlafen.“ Toshka ließ ſich auf die Knie nieder 
2725 ſchlang ihren Arm um die Schulter der alten 

rau. : 

„Gute Nacht! Schlafe wohl! — Sieh mich an, 
Nutter! e 3 à 

Aber der harte, alte Kopf bohrte (id) noch tiefer 
* ib id 04 0040 

Toshka lehnte ihre weiche Wange gegen das 
dünne ſilberglänzende Haar und flüfterte halb- 
erſtichte Zärtlichkeiten, leidenſchaftliche Bitten. 
Berſprechungen. Sie drückte die kleine, hagere 
Geſtalt ſo feſt an ihre Bruſt, daß ihr lautzlopfendes 
Herz doch endlich einen Wiederhall in dem müde 
ſchlagenden Mutterherzen fand. 

Leiſe wandte ſich ihr das runzelvolle Geſicht zu. 
das Toska mit Küſſen bedeckte. 

Dann ſtand ſie auf und ging hinaus, froh 
dieſes kleinen Zeichens ihrer Vergebung. 

In den nächſten Tagen war Frau v. Klodt fehr 


nahm. Im Jahre 1885 wurde er zum General- 
conſul in Zanzibar ernannt, kehrte aber nach 
kurzem Aufenthalt wieder nach Europa zurück, 
wo er in Zurückgezogenheit ſeinen Privatſtudien 
lebte. Rohlfs mar nicht allein ein febr begabter 
Schriftſteller, [onbern er war auch als Vortrags- 
redner ſehr beliebt. Auch in unſerer Stadt hat 
der ſtattliche und rüſtige Mann, deſſen Tod wohl 
allgemein überraſchend gekommen iſt, mehrere 
ſtark beſuchte Vorträge gehalten, 


rungen waren mit dem beſtehenden Zuſtand 
einverſtanden. (Gelächter links.) Der neuerliche Prozeß 
war durch eine preußiſche Maßregel hervorgerufen, 
darüber brauche er als Staatsſecretär des Reichsamts 
des Innern ſich alſo nicht zu rechtfertigen. Ueberdies 
ſchwebe der Prozeß noch. Der Abg. Richert habe es 
beklagt, daß die Regierung ſich der Commiſſion fern 
gehalten habe, an dieſelbe ſei aber doch keine Ein- 
ladung ergangen. 

Abg. Lenzmann (freiſ. Dolksp.) tritt für die Com 
miſſionsbeſchlüſſe ein. die Regierungen hätten keinen 
guten Willen gezeigt; es handele ſich um böswillige 
Nichterfüllung der Verfaſſung. ; 

Präjident Schr. ». Buol erklärt dieſe Keußerung 
als parlamentariſch unzuläſſig. 
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feine Campe an und machte ſich's auf dem Tiſch, 
der inmitten des wohnlichen Raumes ftand, zum 
Schreiben zurecht. 

Während des Arbeitens ſah Ulrich einmal zu 
dem Freunde hinüber, der die Feder weggelegt 
hatte und in die Lampe ſtarrte. 

Heinz bemerkte den Blick. „Ich kann die Augen 
der alten Frau nicht bergeſſen“, ſagte er mit 
traurigem Lächeln. „Sie wollte mich umbringen 
. . . ihren einzigen Jungen. Siehſt du, Uli, fo 
einTag macht einen ‚um zehn Jahre älter. So 
was vergißt ſich nicht und wenn man hundert 
Jahre alt wird.“ . 


fie gekommen, fo unendlich friedvoll und jelig, 
wie fie es nie wieder empfunden. Als fei fic 
nun geborgen für immer — als gäb' es nun 
gar nichts mehr, das für ſie noch Schrecken haben 
könne im Leben. 

So war's ihr heut. 

Sie jap ihrer Mutter in das ſtrenge Geſicht. 
Du weißt's nun alſo? dachte fie ſtaunend. Und ich 
ſitze noch neben dir wie ſonſt? — Nun ſchien 
ihrer Liebe nichts mehr unmöglich. Sie wußte, es 
würde ihrer ganzen Klugheit, Geduld und Opfer- 
willigkeit bedürfen, um zu vermitteln zwiſchen 
dieſen beiden gleich ſtarrköpfigen, gleich erbitterten 
und auf ihr Recht pochenden Menſchen — ihrer 
Mutter und Robert. 

Aber nichts ſollte ihr zu ſchwer werden! das 
war ja Kinderſpiel gegen die Aufgabe, die ſie 
heut' glücklich gelöſt. Nachdem ſie dem Letzten ſo 
nahe geweſen — noch rann ihr ein Schauer bei 
der Erinnerung über den Leib — nachdem jede 
Hoffnung zerſplittert vor ihren Füßen gelegen — 
nun doch noch ein Sieg, mit ihrem Kerzblut den 
ſtarren Borurtheilen abgerungen! 

Doch gab's eine Stelle in ihrer Seele, an die 
ſie heute nicht rühren durfte. Sie brauchte all' 
ihre Kräfte. Und wenn ihre Gedanken nur das 
blaſſe Männergeſicht mit dem feſten, ruhigen 
Kusdruck ſtreiften, wenn eines [einer Worte in 
ihr auftauchte, ſo war's ihr, als müſſe ſie eine 
haushohe Mauer aufrichten zwiſchen ſich und der 
ſüß lockenden Verſuchung. 

Ein Menſch wie Ulrich — fo verſtändnißvoll, 
ſo nahe verwandt ihrer innerſten Natur, dem 
Beſten in ihr, das erſt gereift war und ihr ſelber 
jum Bewußtſein gekommen nach langen Irr- 
thümern und Leiden — 

Genug. Auch das wird fie überwinden. Sie 
muß! Endlich — endlich iſt ſie im rechten Geleiſe. 
Und wenn fie erit Roberts 3rau ijt... 

Sie ſtand leiſe auf und ging in ihr Zimmer. 
Mit eiliger Hand warf fie ein paar Zellen auf's 
Papier, in denen ſie Robert mittheilte, wie viel 
ſie heute erreicht habe. Nun ſolle er klug ſein 
und ſich ein paar Tage gedulden, bis ihre Mutter 
ſich mehr mit dem Gedanken vertraut gemacht, 
ihn vor ſich zu ſehen. Dann würde alles gut 
werden! So bald als mög ich würde ſie ihm 
Nachricht geben, wann man ihn erwarte. Dann 
ein paar Worte, die ihr tief aus dem Herzen 
ſtrömten 

Sie trug den Brief zu dem nächſten Poftkaften, 


* 


* 

Als Ulrich gegangen war, vermochte Toska 
noch immer das Geſchehene nicht zu faſſen. Sie 
kehrte in's Zimmer zurück, wo ihre Mutter 
regungslos und in finfterem Schweigen ſaß, und 
nahm eine kleine Arbeit zur Hand. 

Die aufgeregten Worte ſchienen noch immer 
von den Wänden widerzuklingen. das in kaltem 
Zorn erſtarrte Geſicht der alten Frau zeigte ihr, 
daß ſie ihr nicht vergeben habe — trotz der von 
den Berhältniffen ihr abgerungenen 3ujtimmung. 
Aber was bedeutete das gegen das Erreichte! 

Toska war's wie im Traum. Immer wieder 
befann fie ſich. Immer wieder prefite fie krampf⸗ 
haft die Hände ineinander, unterdrückte ſie einen 
aus tieffter Seele hervordrängenden Jubellaut. 

Die Heimlichkeit, die fie vor ſich ſelber er- 
niedrigt, die Lüge, die feige Vorſicht, mit der fie 
ſich auf Schritt und Tritt gegen eine Entdeckung 
fihern mußte, die bittere Angft, daß ein Zufall 
fie verrathen könne — all bieje Qualen, unter denen 
ihre ftole und wahyrheitsliebende Seele Jahre 
lang ſich gewunden hatte — das war nun alles 
fort! fort! — Sie konnte die Augen wieder er. 
heben. Glatt und eben, ohne Schleichwege und 
Winkelzüge lag ihr Leben wieder vor ihr, Ihr 
war's, als könne fie bis an's Ende ſehen, Diel 
Jubel unb Frohſinn war nicht darin — aber fie 
hatte auch nicht das Talent — glücklich zu fein, 
wie ſo viele andere. a 

Als Kind hatte fie fid) einmal in ber Klattwitzer 
Forſt verirrt. Die Dunkelheit war hereingebrochen. 
Und jo ein tapferes kleines Ding fie war — ihre 
Phantafie bevölkerte das ſchwarze Dichich! mit 
tauſend Schreckgeſtalten. Halbtodt vor Entſetzen 
war fle kreuz und quer gelaufen, bis endlich die 
Lichter des Schloſſes jmijden den Bäumen auf- 
getaucht waren. Und nun war ein Gefühl über 


geſtellt 


8 


deſchäftigen. die Armee müßte fih felbfiper- 
kandlid immer im Verhältniß zur Stärke der 
Bevölkerung halten. Wahrſcheinlich kämen wir 
in Zukunft zu kleineren Truppenverbänden, die 
lenhjamet als große ſeien. Thatſächlich hat bisher 
die zweijährige Dienſtzeit gute Ausbildungs- 


reſultate geliefert. Der Verſuch mit der zweijährigen 
Dienftzeit foll daher nicht unterbrochen werden. 


Mit dem Säbel brauche man nicht raſſeln, denn 
der Friede ſcheine auf lange Zeit geſichert. 


Deutſch-chineſiſcher Conflict? 

Berlin, 4, Zuni. Aus London meldet das 
Bureau Datziel folgende Alarmnachricht, deren 
Beſtätigung noch ſehr abzuwarten bleibt: Nach 
einem Shanghaier Telegramm iſt in Nanking der 
beutíde Inftructions-Dffijier von der Leibwache 
des Dicekönigs ermordet worden, angeblich auf 
Anſtiftung hochgeſtellter Perfönlichkeiten. das 
ganze deutſche Geſchwader in den chineſiſchen Ge- 


wäſſern ſei nach Nanking beordert worden, um 


Genugthuung zu fordern. Die noch in chineſiſchen 
Dienften ſtehenden deutſchen Offiziere ſollen ſofort 
zurückgerufen werden. 


Die Rückeroberung bes Gubans. 

Eine Proteſtconferenz gegen die Nückeroberung 
des Sudans ſeitens Englands wurde am Mittwoch 
in Leeds abgehalten. der Liberale Morley hielt 
eine Rede, in der er äußerte, die Expedilion 
dürfe ſich als ein ebenſo großes Unglück für den 
Ruf Englands erweiſen, wie das ähnliche Unter- 
nehmen vor 12 Jahren. Niemals zuvor ſei das 
Parlament über eine Angelegenheit ſo im dunkeln 


gelaſſen worden, niemals habe es eine unglaub- 


lichere Abſurdität gegeben, als die für die Expedition 
vorgebrachten Gründe. 


würden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 4. Juni. 


blatt“ vereinigt werden. 


gedeutet.) 


— Die „Staatsb.-31g.“ theilt mit, daß eine 
Deputation des Verbandes ber Cigarrenreiſenden 
Hamburgs vom Staatsſecretär Dr. v. Bötticher 
empfangen wurde. Auf die Bitte der Deputation, 
das Verbot des Detailreiſens aufzuheben und 


den $ 8 der Gewerbenovelle zu beſeitigen, er- 


widerte Dr. v. Bötticher, daß er perſönlich dieſen 
Wunſch gern erfüllen würde. Die Herren möchten 


É fid aber an die Centrumsfraction wenden, menn 


dieſe dafür ſei, jo werde der Reichstag den § 8 


der Vorlage wieder bejeitigen, womit die Regie- 
rung ſicherlich einverſtanden ſein würde. 


— die preußiſche Regierung hat vor kurzem 


genaue Erhebungen über die Kaſſendefecte bei 
den ſtaatlichen Kaſſen und die Höhe der Cautions- 
ſummen der Beamten anſtellen laſſen. Wie die 
„Köln. Bolksztg.“ hört, foll das Ergebniß dieſer 
bungen demnä 
ict meten; der Zeige, Pürfie eine afig- 
meine Ferabſetzung ber Beamten-Cautionen fein. 
* Bundesfürft und Reichsgericht. Der 
Herzog von Anhalt hatte bei der Zeier ſeines 


beſtimmten namhaft gemachten Strafgeſetz⸗ 
paragraphen jedes anhängige Verfahren zu unter- 
brechen und einzuſtellen ſei, möge nun bereits 

: ein Urtbeil ergangen fein oder nicht. Ein Ange- 
E hlagter, ber bereits im Mär; vom Landgericht 
Defjau aus einem der genannten Paragraphen 
verurtheilt war und gegen die DBerurtheilung 
Reviſion eingelegt hatte, berief ſich am 30. Mai 
vor dem dritten Strafſenat des RNeichsgerichtes 
auf den landesherrlichen Befehl der Nieder- 
ſchlagung, ſogenannte Abolition, und wollte das 
Verfahren eingeſtellt haben. der Reichsanmalt 
vertrat den Standpunkt, daß es ihm undenkbar 


( 


Idam. Sie blieb im Bett und Tosha jagte all’ 


ihren Schülerinnen ab, um fie pflegen zu können. 


Sie jap an ihrer Seite, fie las ihr vor, bereitete 
Kraftbrühen und zarte Braten. Sie zitterte und 


bebte, wenn die alte Frau vor Mattigheit ein. 
s ſchlummerte oder einmal blafjer und hinfälliger 


erſchien. 


Eine wahnſinnige Angſt ergriff die ftarhe Tosha 
8 dann. Wenn fie ſtürbe — jo wär's mein Werk, 
3 jagte fie fid unumwunden. Wie gelähmt von 


2 Sorge faf fie neben dem Bett und ſpähte in das 

2 ſtille, alte Geſicht, das der Schlaf milder erfcheinen 

3 ließ, ſenkte ihr Ohr hinab unb lauſchte auf bie 

E leiſen Athemzüge. Und wenn ber ſchwache Hauch 

E ihre Wange traf, wenn die Lippen fid) zu einem 

: im Traume geftammelten Worte bewegten, jo 

= erfüllte ein Glücksſchauer ihre Seele, als habe 

E ihr brennendes Sehnen dem Tode dies ver- 

löſchende Leben abgerungen. 

Frau v. Klodt erwähnte mit keinem Wort das 
ö Dorgefallene. Wie eine Wolke lag es über ihnen 
5 während des langen, ungeſtörten Beifammen- 
* feins. Aber Toska war ſchon zufrieden, daß fie 
ihre Handreichungen duldete und auf Fragen 
nach ihrem Befinden einſilbig antwortete. 

Und nach und nach merkte ſie es an kleinen 
leltenen Zeichen. daß ihre demüthige Liebe doch 
fo ſacht die harten Ecken dieſes ſtarrſinnigen 
Charakters zu ſchmelzen begann. Zuweilen ſuchten 
ihon die Augen der Frau verftohlen das Geſicht 
der Tochter. Und nach acht Tagen, in denen 
Zoska Raum von ihrer Seite gewichen war, ſagte 
fie plötzlich, fid) im Bette aufrichtend: „Gieb mir 
meine Kleider. Ich mill aufſtehen.“ 

2 -Jühlſt du dich kräftig genug, Mutter?“ 

3 „Es wird wohl Zeit, daß ich meinen ,$errn 
Schwiegerſohn“ Kennen lerne“, antwortete fie 
feft, doch ohne Bitterkeit. 

„Mutter!“ jauhzte Toska und bedeckte ihre 
Hände mit Küſſen. 

Eine halbe Stunde ſpäter jap fie in „Klattwitz“ 
»uf ihrem Sophaplatze, aufrecht und ruhig wie 
aot der flatafiropbe. Doch lag ein [aft feierlicher 
Ernſt auf ihren Zügen, etwas tief Berjonnenes, 
— iprab aus ihrem ſchweigſamen 


: „Schicke zu ihm“, ſagte ſie unvermuthet zu 
Xosha. „Ich will es in's Reine bringen. Die 
unklaren Berhäliniffe find mir ein Gräuel.“ 


Die einzige Berechtigung 
für das Derbleiben der Engländer in Aegypten 
ſei, daß England dort ein humanes Werk ver- 
richtet habe. Jedoch werde die Regierung die 
Gelder aufbrauchen, die für die Verbeſſerung 
der Lage der Fellachen nothwendig gebraucht 


Der Druck des „Armee 
Derordnungblattes“ iſt der Firma Mittler und 
Sohn gekündigt worden. Der amtliche Theil des 
bisherigen „Nilitärwochenblattes“ foll mit den 
amtlichen Berorbnungen im Armee-Berordnungs- 
(Darauf hatte bekannt- 
lich ſchon der Kriegsminiſter im Reichstage hin- 


dem Abgeordnetenhaufe 


25jàfrigen Regierungsjubiläums am 22. Mai um- 
faſſende Begnadigung von Strafen ausgeſprochen 
und außerdem verordnet, daß in Prozeſſen aus 


ſchlene, wie ein Bundesfürſt das Redt haben 
ſollte, ein beim Reichsgericht ſchwebendes Ver- 
ahren aufzuheben. der Dertheidiger des Ange- 
Alagten hingegen behauptete bie Unbeſtreitbarkeit 
ser Abolition für Anhalt nach Geſetz und Ge- 
brauch, ſie fei von je in Uebung geweſen, eine 
Berfaffung weder noch ein Reichsgeſetz habe fie 
abgeſchafft; gelte ſie für die erſte Inſtanz, ſo auch 
für die Reviſionsinſtanz; was ſolle die erſte Inftanz 
thun, falls das Reichsgericht zu erneuter Verhand- 
lung zurückweiſe? Logiſch allein richtig ſei, das 
Niederſchlagungsrecht entweder in toto anzu- 
erkennen oder zu beſtreiten. Es liege ein für 
manche Bundesfürſten höchſt wichtiges Hoheits- 
recht in Frage und das Reichsgericht möge dieſes 
Recht durch ſeinen Spruch nicht vernichten. Der 
Gerichtshof will am 6. Juni fein Urtheil oet- 
künden. 

Erzbiſchof Dr. s. Stablewski joll, wie 
man aus Schrimm dem „Poſener Tageblatt“ 
ſchreibt, bei ſeiner jüngſten Anweſenheit daſelbſt 
auf bem in der Propſtei ihm zu Ehren veran- 
ſtalteten Feſtmahl, zu welchem auch die Vertreter 
der ſtaatlichen Behörden, der Bezirkscommandeur, 
der Landrath etc. geladen waren, eine Tiſchrede 
gehalten haben, die viel beſprochen wird. Nicht 
weil der Erzbiſchof ſich dabei der deutſchen 
Sprache bedient hat — das hat er ſelbſt als 
einen durch die Anweſenheit der deutſchen Be- 
amten gebotenen Köflichkeitsact bezeichnet —- 
ſondern weil Herr v. Gtablemshi mit unverkenn- 
barer Abjichtlihheit dem Zuſammengehen von 
Staat und Katholifher Kirche das Wort redete 
und gegenſeitige Rückſichtnahme befürwortete. 
Der Erzbiſchof ſchlug die allerverſöhnlichſten Töne 
an und zeigte nur eine leiſe Derjtummung über 
das ſtarke Aufgebot von Gendarmen, welches 
der Landrath in Rückſicht auf die bekannte be- 
rittene Escorte des Kirchenfürſten für nothwendig 
erachtet hatte. 


Zu dem Fall des Paſtors Nauh in Glabom, 
der inzwiſchen zur Vermeidung einer Disciplinar- 
unterſuchung ſein Pfarramt unter Verzichtleiſtung 
auf die Rechte des geiſtlichen Standes nieder- 
gelegt hat, erfährt die „Poſt“ noch folgende 
Einzelheiten: Rauh hat fid) in der Weiſe in ben 
Beſitz der Werthpapiere geſetzt, daß er ſich bei 
der Beſchaffung der Kaſſetten, deren Schlüſſel fid) 
in den Händen je zweier Kirchenälteſten befanden, 
und in denen die Werthpapiere aufbewahrt 
waren, fib ohne Wiſſen der Aelteften doppelte 
Schlüſſel hat machen laſſen. Er hat die Kaſſetten 
damit geöffnet, die Werthpapiere herausgenommen, 
die vorſchriftsmäßig außer Cours geſetzten 
Papiere durch JFälſchung der Incoursjegungs- 
vermerke wieder in Cours geſetzt und die Werth- 
papiere verkauft. Charakteriſtiſch für dieſen Bor- 
kämpfer für die Beſeitigung der jocialen Noth- 
ſtände der ländlichen Arbeiterbevölkerung ift es, 
daß er fid zu ſeinem Derbrechen haupfſächlich 
durch verſchwenderiſche Lebensführung, die 
namentlich auf feinen in ſocialpolitiſchem Intereſſe 
unternommenen zahlreichen Reiſen hervorgetreten 
fein ſoll, hat verleiten laſſen. Sein Pfarr - Ein- 
kommen war durchaus auskömmlich, zumal er 
nur für eine kleine Familie zu ſorgen hatte. 

Neu-Ruppin, 4. Juni. Bei der Reichstags⸗ 
Stichwahl im Wahlkreis Neu-Nuppin-Templin 
find bis geſtern Abend für Leſſing (freif. Volksp.) 
9262 unb für v. Arnim (conſ.) 8344 Stimmen 


gezählt worden. Die Wahl Leſſings gilt als 


ich geſichert. 
— -— —— 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. Juni. 
Detterausſichten für Freitag, 5. Juni, 
und zwar für bas nordöſtliche Deutſchland: 


Wenig veränderte Temperatur, 
Sonnenſchein, ſtrichweiſe Negen. Lebhafter Wind. 
* * 


® 

* ie Thätigkeit der Anfiedelungs- Gom- 
miſſion. Soeben ift in dem Verlage von Juſtus 
Perthes in Gotha eine Karte erſchienen, in welcher 
Herr Paul Langhans ein anſchauliches Bild über 
die Thätigkeit der Anſiedeluugs-Commiſſion ent- 
worfen hat. Bis zum 31. Dezember 1895 waren 
141 Güter von zuſammen 87811 Hectar, ſowie 
85 Bauernwirthſchaften von 1393 Hectar, zu- 
jammen alſo 176 Liegenſchaften von 89 204 Hectar 
für 53 876 587 Mk. angekauft worden. Auf die 
EEE RENTE EEE Umi Cc STE ER AT DTAR 


Kenny mar für diefen Vormittag in die Stadt 
ausgeflogen. Ein paar Vorträge im Bictoria- 
Liceum über Literatur und Kunfigeſchichte, die ſie 
des guten Tones wegen mit anhörte — ſpäter 
der Beſuch der Kunſtausſtellung mit einigen 
Freundinnen — würden fie bis zwei uhr in An- 
ſpruch nehmen. Ein doppelt glücklicher Umſtand 
bei dem Entſchluß der Mutter. 

Toska ſchickte denn auch umgehend eine Karte 
an Robert in den Kaiſerhof und empfahl dem 
Dienſtmann die größte Eile. 

Und nun begann die Pein der Erwartung für ſie. 

Toska ſaß am Senfter, ein Buch in der Hand, 
doch unfähig, eine Zeile zu begreifen. Sie be- 
rechnete, wann Robert eintreffen könne, in dem 
glücklichen Falle, daß er zu Haufe geweſen. Sie 
verfolgte den Weg des Boten. Zetzt konnte er 
bier fein, jetzt da — jetzt ſprach er mit Robert 
— jetzt —! Ihr Herz zitterte vor Unruhe. Manch- 
mal ſchlugen ihre Zähne wie im Zieberſchauer 
aufeinander, ein Ruck ging durch ihren Körper. 

Wie wird es werden? Was werden dieſe 


beiden — Feinde ſich zu ſagen haben? Wie wird 


es ſein, wenn Robert wieder gegangen ift? 

Und dabei ein unaufhörliches Lauſchen auf die 
Straße hinaus — auf den Flur. Ein nerven- 
aufreibendes Horchen auf jede Regung der alten 
Frau, das Raſcheln ihres Kleides, das leiſe 
Knarren des alten Sophas, wenn ſie die Stellung 
änderte. 

Zuletzt war es Toska, als ſtände die Zeit ftill, 
als ſolle ſie verdammt ſein, ewig ſo zu ſitzen und 
zu warten — eine neue Qual, die Dante in der 
Schilderung der Hölle vergeſſen hat. 

Und dann — eine Drojdhe hält. Sie ſpringt 
vom Stuhl auf und ſieht hinab auf die Straße. 
Sie muß ſich feſthalten am Fenſterbrett, die Knie 
wanken unter ihr. à 

„St er ba?" fragte Frau v. Alodts eifige Gtimme. 

„Ja, Mutter!“ 

Sie wollte hinaus, ihm die Thür öffnen, ein 
Di Worte jagen, bie ihn von dem Stand der 

inge unterrichteten. 

Aber bei ihrem erſten Schrin hörte fie ihre 
Mutter fragen: „Wohin?“ 

„Ihn dir bringen, Mutter!“ 

„Er wird allein hereinfinden.“ 

Und indem fie fid) hoch emporreckte, deutete 
fie auf einen Sitz in ihrer Nähe. „Vergiß es 


wolkig mit 


Provinz Weſtpreußen entfallen von dieſer Fläche 
24 742 Sectar, und zwar 22 011 Hectar auf den 
Regierungsbezirk Marienwerder und 2731 Kectar 
auf den Regierungsbezirk Danzig. Der Antheil 
der Erwerbungen beträgt 1 Proc. der Gefammt- 
fläche der Provinz. Herr Langhans hat für feine 
Karte ben Maßſtab von 1: 500 000 gewählt, weicher 
es ihm ermöglicht hat, die angekauften Flächen 
m deutlich wahrnehmbarer Weiſe einzuzeichnen. 
Diejenigen Flächen, in welchen vorwiegend Deutſche 
wohnen, ſind roth, die vorwiegend polniſchen 
Bezirke weiß und die Erwerbungen der Anfiede- 
lungscommiſſion grün eingezeichnet. Da ergiebt 
es fid) ſofort, daß die Commiſſion planmäßig 
vorgegangen ift. Sie hat theils kleinere polniſche 
Beſitzungen die inmitten deutſcher Gemeinde- und 
Gutsbezirke lagen, angekauft, theils hat ſie größere 
aber ſchmale polniſche Landestheile durch deutſche 
Anfiedelungen, welche an beiden Seiten an das 
deutſche Sprachgebiet angrenzen, unterbrochen. 
Ferner iſt Bedacht darauf genommen worden, 
daß ſich die neuen Anſiedelungen an bereits be- 
ſtehende deutſche Sprachinſeln angliedern und 
überall tritt das Beſtreben zu Tage, die einzelnen 
Anſiedelungen durch Erwerb benachbarter Liegen- 
ſchaften zu vergrößern. Insgeſammt ſind 1784 
Deutſche angeſiedelt worden, von denen aus 
Poſen 390, aus Weſtpreußen 320, aus Branden- 
burg 227, aus Weſtfalen 197, aus Pommern 151 
und aus Schleſien 131 ftammten, 83 Anſiedler 
werden als ruſſiſche Rückwanderer bezeichnet und 
der Reſt vertheilt ſich auf die übrigen preußiſchen 
Provinzen und deutſchen Staaten. 


* A * 


In eigener Sache. Die Verhandlungen in 
der vom Danziger Bürgerverein berufenen letzten 


-Berjammiung geben uns Anlaß, noch einmal 


kur; auf das von uns öfters behandelte Thema: 
„Publikum und Preſſe“ mit wenigen Worten 
zurückzukommen. die Schwierigkeiten, mit 
welchen die Provinzialpreſſe bei der Behandlung 
gerade der provinziellen und lokalen Angelegen- 
heiten zu kämpfen hat, werden von verhältniß⸗ 
mäßig Wenigen gewürdigt. Handelt es ſich um 
Angriffe auf einen Miniſter, ſo iſt man tolerant, 
man verzeiht es ſogar gern, wenn mit möglichſt 
ſchwerem Geſchütz gekämpft wird. Anders in den 
Dingen, welche den Betheiligten näher liegen. 
Wir haben uns ſtets bemüht, in dieſen An- 
gelegenheiten, die keine politiſchen und Prin- 
cipienfragen berühren, möglichſt objectio zu ſein 
und einem freien Reinungsaustauſch Raum zu 
gewähren. So auch in der Frage der Ober- 
bürgermeiſterwahl. Wir haben in dem rebactio- 
nellen Theil der Zeitung uns darauf beſchränkt, 
rein objectiv Bericht zu erſtatten. die uns zu- 
gegangenen, verſchiedene Meinungen vertretenden 
Zuſchriften haben wir ohne jegliche Bemerkung 
aufgenommen. das hat namentlich bezüglich 
einer dieſer Zuſchriften in einigen Kreiſen Miß 
fallen erregt und man hat ſogar ohne weiteres 
die Redaction dieſer Zeitung als Urheberin und 
Berfaſſerin der Zuſchrift bezeichnet. Wir können 
nur wiederholen, daß dieſe Annahme unrichtig 
ft; wir wüßten auch nicht, was uns davon ab- 
halten ſollte, rückhaltlos unſere Meinung offen 
als die u: (tige zu bekennen, da wir kläglich 
daran gewöhnt find, es in ſehr wichtigen Dingen 
zu thun. Will man eine wirklich freie öffent- 
liche Discuſſion, ſo möge man ſie auch 
dann nicht beanſtanden, wenn fie nicht behagt. 
Wer Andere kritiſirt, muß es fid? gefallen laſſen, 
wenn auch an ihm Kritik geübt wird. In der 
Behandlung der uns zugehenden Zuſchriften haben 
wir dieſen Grundſatz ſtets aufrecht zu erhalten 
geſucht und wir hoffen, daß derſelbe auch in den 
Kreiſen unſerer Celer 3uftimmung findet. 


* f 
* Feſtungsinſpection. Der Inſpecteur der 


erſten Ingenieur-Inſpection, Herr Generalmajor 
Auguftin aus Berlin, iſt geſtern Abend auf ſeiner 
Inſpectionsreiſe von Königsberg hier eingetroffen 
und in Walters Hotel abgeſtiegen. Heute früh um 
8 Uhr nnhm der General bie Bureaux der Forti- 
fication und dann die hiefigen Seftungsmerhe in 
Augenſchein. Morgen wird der General die 
Küſtenbefeſtigungen beſichtigen und dann die 
Weiterreiſe nach Thorn antreten. 

* * 


* 
* Tuber-Regatta, Geſtern fand eine Sitzung 
bes Regatta-Kusſchuſſes ſtatt, in der verſchiedene 


nicht“, fagte fie ftreng, „keine Dertraulid)heiten! 


Noch hab' ich ihm nicht das Recht dazu gegeben.“ 
Toska nickte und ging auf den ihr bezeichneten 


latz. : " 

Das Mädchen ham herein, gab ein Paar Karten 
ab und Frau v. Klodt ſprach das ſtereotnpe: „Ich 
laſſe bitten!“ 

Einen Augenblick jpäter ſtand Robert Winter 
auf dem Teppich vor den beiden damen. Er 
verneigte ſich ſteif und förmlich vor der Mutter 
und wollte Toska die Hand ſchütteln. 

„Mein Kerr!“ ſagte Frau v. Klodt ſcharf zurecht⸗ 
weiſend, „wollen Sie die Güte haben, mir zu 
ſagen, was Sie zu mir führt?“ 

Robert hatte ſoeben zum erſten Mal ſeit jenem 
Abſchiede vor fünf Jahren — Toskas Geſicht un- 
verhüllt geſehen. Wie ſie jetzt vor ihm ſtand, 
mit den Spuren ſchwerer Seelenkämpfe in den 
dunkelumſchatteten Augen, der fablen Farbe und 
einem Zug peinlicher Verlegenheit um den Mund, 
der jo ganz und gar nicht zu der Heroine Toska 
paßte, die er im Gedächtniß trug, konnte er ein 
kleines Gefühl der Enttäuſchung nicht unter- 
drücken. 

Trotz ſeiner Selbſtbeherrſchung blieb dieſe 
blitzſchnell vorüberhuſchende Regung Toska nicht 
verborgen. Sie lächelte ihn ſchmerzlich an und 
bot ihm einen Stuhl. 

„Nehmen Sie plat, Herr Winter“, ſagte fie 
gemejjen, während ihre Augen ihm warm und 
eindringlich zurieſen: Ertrag’ ihre Geltjamkeiten, 
verdirb nichts! Sei klug und feſt! 

Er verſtand ſogleich die Lage. Schnelles Sich 
zurechtfinden, ſicheres Ergreifen und beharrliches 
Jeſthalten an den zweckdſenlichſten Mitteln hatten 
ihm ſeine Erfolge errungen. Judem war er auf 
einen ähnlichen Empfang gefaßt geweſen, — ja, 
die Wahrheit zu green, es mar [einem 
Republikanerſtolz ein Kitzel, dieſer verknöcherten 
Ariſtokratin ſeine Gewalt zu zeigen, das Recht, 
das ihm zuſtand, ihr langſam und tropfenweis 
abzuringen. 

So verneigte er fid) alſo nur gegen Toska, 
nahm den ihm angebotenen Platz, ſtellte ſeinen 
Kut neben ſich auf den Teppich und wandte ſich 
mit einem ruhigen: „Well, Mrs. Klodt, Sie 
wünſchen zu wiſſen?“ an Frau v. Alodt, 


„Junächſt — Herr Robert Winter —” fie nahm 
die Karte auf und blickte noch einmal darauf, als 


n. 


ſüdlichen 


Regatta- Angelegenheiten berathen wurden. Wir 
heben hervor, daß von dem Ausſchuſſe dafür 
Sorge getragen iſt, daß die einzelnen Nennen 
raſch auf einander folgen; nur eine Pauſe wird 
gemacht werden, um dem Dampferverkehr Platz 
zu geben. — Die Preiſe für die Regatta find feit 
geute Vormittag in dem Schaufenſter der Firma 
W. 3. Burau ausgeſtellt. Bor allem fällt der 
Kaiſerpreis, ein koſtbarer Auffa von werty⸗ 
voller Goldſchmiedearbeit, der ſchöne von de 
Stadt Danzig geſtiftete Pokal und der vom Ruoer- 
club Victoria gegebene Achter-Preis auf, die 
einen bedeutenden Werth repräſentiren. Auch 
die anderen Ehrenpreiſe find ſehr geſchmackvolk 
Die ſiegenden Ruderer erhalten, während die 
Preiſe in ben Beſitz der Clubs übergehen ata 
Andenken ſilberne Becher; die den Kaiſerprei⸗ 
gewinnende Mannſchaft wird durch vergoldete in 
einem eleganten Sammetetui liegende Beet 
ausgezeichnet. 


* 
* 

* Weſtpreußiſche Spiritus -Verwerthungs⸗ 
Genoſſenſchaft. Geſtern fand in Marſenburg 
eine Verſammlung der Brennereibeſitzer unjere': 
Provinz ftatt, betreffend Conſtituirung einer meft- 
preußiſchen Spiritus-Derwerthungs-Genoſſenſchaft 
Es waren ca. 20 Herren anweſend, welche einen 
Statut-Entwurf ber iethen und ihren Beitrit su» 
Genoſſenſchaft erklärten. der Entwurf foll nu» 
an ſämmtliche Bennereibeſitzer der Provins mt 
der Aufforderung zum Beitritt geſandt werder 
Herr Gteinmener, Generalſecretär der Landwir w 
ſchaftskammer, erhielt den Auftrag, eine conft.- 
tuirende General-Verſammlung anfangs Ju nas 
Dirſchau einzuberufen. 


* 
* 

ph. Der Raubmörder Peska wird in ‚en 
nächſten Wochen von Dirſchau hierher übergeführt 
werden, da wohl ſchon in der nächſten Gchmur- 
gerichtsperiode über ihn verhandelt werden dürfte: 
die Beweisſtücke, die mit Blut beſpritzte Art ea. 
find ſchon eingeliefert. Umfafjende Nachforſchungen 
haben ergeben, daß P. ftets ein roher und ge- 
waltthätiger Menſch geweſen ift; er hat nicht nur 
feine Frau auf das brutalfte mißhandelt, ſondern 
ſchon vor einer Reihe von Jahren wiederholt den 
Berjud gemacht, fid) an feiner Dienſtherrſchaft zu 
vergreifen. Man traut darum ſeinem zur Schau 
getragenen ſtillen und demüthigen Weſen nicht und 
hält ihn noch ſtreng geſchloſſen. Bei feiner 3Tudyi 
it er mit der größten Schlauheit zu Werke ge- 
gangen; durch Nachfrage nach verſchiedenen 
Wegen, die er gar nicht einzuſchlagen beabfichtigte 
ſuchte er auf eine falſche Fährte zu führen. Mar 
nimmt auch ſicher an, daß er den Verſuch ge- 
macht hat, ſich des im Spinde befindlichen Geldes 
zu bemächtigen. 1 

* 

* Aus ber Rominter Haide. Auf Befehl 
des Kaiſers befindet jid) [eit vergangenen Freitag 
eine von Königsberg herübergekommene Com- 
pagnie Pioniere in Theerbude, um daſelbſt ver- 
ſchiedene Arbeiten für den Monarchen auszuführen. 
Zunächſt wird eine ziemlich geräumige Badeanſtalt 
mit zwei Abtheilungen für Schwimmer und 
Nichtſchwimmer aufgeführt, jede Abtheilung ent- 
hält mehrere Zellen. die Anſtalt kommt am 
Eintritt der Rominte in die Feldmark Theerbude 
nicht fern von der Schule zu liegen. Zum Zwecke 
der Einrichtung dieſer Anſtalt find bereits und 
werben noch an der betreffenden S des 


EN 


^ arb ausa 4 D D — er- 
dem wird noch eine ziemlich lange Brücke, freilich 
nur für Zußgänger geeignet, über den Fluß na 
der Badeanſtalt gebaut werden. Schließlich foll 
es noch die Aufgabe der Pioniere ſein, 
vom haiſerlichen Jagdſchloſſe aus an der 
n Maldlifiere entlang einen eima 
zwei Kilometer weiten Weg nach der öftlih von 
Theerbude gelegenen Dobawer Brücke zu im 
Walde auszuhauen. der Kaiſer wird es da- 
durch nicht mehr nöthig haben, auf den nach 
dem Szittkzehmer reſp. Naſſawer Revier ge ⸗ 
richteten Pürſchfahrten das Dorf Theerbude zu 
paſſiren. Die Leitung aller dieſer Arbeiten liegt 
einem Hauptmanne ob, welchem noch vier Pionier 
offiziere beigegeben find. Ein Arzt befindet ſich 
ebenfalls an Ort und Stelle. die Mannſchaften 
ſind bei den Bewohnern von Theerbude ein- 
quartiert, müſſen ſich aber ſelber verpflegen. Die 
in dieſem Früpjahre in ziemlich umfangreichem 
Maßze auf dem früheren Binkom- reſp. Becher'ſchen 


müſſe ſie ſich ſeinen Namen erſt einprägen — 
„zunächſt möchte ich Sie daran erinnern, daß wir 
hier in Deutſchland fino ...“ 

„Well. Madam?“ fragte er, die Augenbrauen 
Dodyiebenb, „— bin mir wohl bewußt, mich in 
dieſem guten Lande der Standesunterſchiede zu 
befinden.“ 

Und id", ſagte fie ſcharf, „ich bin nicht ge- 
wohnt, mir eine Anrede gefallen zu laſſen die in 
Ihren Kreisen gebräuchlich fein mag. ..“ 
„Dieſen Kreiſen“, warf er mit kaltem Lächeln 
ein. „wird Ihre Tochter nun angehören, Madam, 
bemerke ich.“ = em 

Frau v. Klodt zuckte jujammen, wie von einem 
Autbenbieb getroffen. Sie ſchloß einen Moment 
die Augen und ſchien nach Kraft zu ringen. 

„Wenn auch!“ ſagte fie dann höhniſch. „So 
werden Sie doch Ihre Jugend nicht ganz ver- 
geſſen haben. Damals, als Sie mir die Pfirſiche 
und Weintrauben zu räubern pflegten ...“ 

„Mutter!“ hauchte Toska flehend. 

ah! Damals?” lachte er. „Was fürn Ge⸗ 
dächtniß Sie haben, trotz Ihres Alters, Mrs. Klodt! 
Splendid indeed!“ 

„Damals“, fuhr fie zornlodernd empor, „da- 
mals nannten Sie mich, wie alle meine Diener 
und deren Angehörige „Gnädige Frau“. Dieſe 
Anrede mache ich zur Bedingung unſeres ferneren 
Verkehrs! Sie mögen meine Forderung lächerlich 
finden! Einerlei! Bin ich auch verarmt, ja durch 
eine unſelige 3ügung zu Ihrer Schuldnerin ge- 
worden — die Sitten der Republik ſollen in 
meinem Haufe nicht Eingang finden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
————m 
Andrées PBolar-Erpedition. 

Die Dorbereitungen zu der Xtorbpol-C pedition 
im Luftballon ſind nun in allen we entlichen 
Theilen abgeſchloſſen, nur noch wenig bleibt zu 
ibun übrig, unb die Expedition wird, wie ge⸗ 
plant, am 7. Juni mit dem Schiffe Dirgo von 
Gothenburg aus nach Spitzbergen übergeführt 
werden. Die Ankunft bajelbít ift zum 18. oder 
19. Juni zu erwarten, einen Monat ſpäter iſt der 
Luftballon klar zur Abreiſe. der von Lachambre 
in Paris angefertigte Ballon, ſchreibt man der 
„H. 3tg.", bildete in dieſen Tagen die große 
Sehenswürdigkeit der franzöſiſchen $jauple 
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Kreal vor der Ganct Hubertuskapelle geſchaffenen 
Neuanpflanzungen haben fid) febr gut entwickelt 
und tragen ſchon jetzt zur Verſchönerung von 
Theerbude bei. 


* * 
* 

»Elektriſche Beleuchtung Langfuhrs. Zweche 
weiterer Beſprechung über die Einführung elektri⸗ 
ihrer Straßen- und Haus beleuchtung in unſerer 
Borftadt Langfuhr hatte das Comité die In- 
terefienten, insbeſondere die Kauseigenthümer, 
zu einer für den geſtrigen Abend in dem Wittke⸗ 
ſchen Etabliſſement in Jäſchkenthal anberaumten 
Berſammlung eingeladen, die gut beſucht mar. 
Ueber Verlauf und Ergebniß der Berfammlung 
erhalten wir folgenden Bericht: 

Herr Kaufmann und Stadtverordneter Poll, als Vor. 
ſitzender des Comités, theilte mit, daß von den 800 000 
jährlichen Brennſtunden, die privaterſeits gezeichnet 
werden müßten, um das Unternehmen rentabel und 
daher für den Magiſtrat bezw. die Firma Siemens u. 

alske annehmbar zu machen und jo auch die elektriſche 

xy mp Langfuhrs ſicher zu ftellen, bisher 
nur 400 000 Brennitunden, alſo die Hälfte, gezeichnet 
feien. die genannte Firma habe fid nun auf noch⸗ 
malige Anfrage des Comités bereit erklärt, auch 


ſchon bei einer Zeichnung von nur 600 000 
Brennſtunden die Anlage auf ihre Rechnung 
und ihr Riſico auszuführen, wenn nur die 


Hauptſtraßen Langfuhrs mit unterirdiſcher Leitung und 
eleganten eiſernen Ständern, die unbedeutenderen 
Seitenſtraßſen dagegen mit der billigeren oberirdiſchen 
Leitung und hölzernen Ständern verſehen würden. Es 
unterliege zwar für das Comité keinem Zweifel, daß 
nach Einrichtung der elektriſchen Beleuchtung die 
private Betheiligung thatſächlich eine bedeutend höhere 
werden wird, indeſſen ſei es geboten, jene 600 000 
Brennſtunden ſchleunigſt aufzubringen, um die Sache 
für ben Magiſtrat bezw. die Firma ohne weiteres an- 
nehmbar zu machen, für welchen Fall die ganze Anlage 
ſchon zum nächſten Oktober, alſo bereits vor Beginn 
des nächſten Winters, fertig geſtellt werden würde. 
Die Eile thue aber ſchon deshalb Noth, weil Lang- 
fuhr in dem Entfeſtigungsterrain bezüglich der Be- 
bauung eine Concurrenz zu erwarten habe. Das 
Comité erwarte daher, daß noch während der Ver- 
ſammlung ſelbſt eine weitere Zeichnung ſtattſinde. In der 
That wurden alsbald noch 70000 Brennſtunden gezeichnet, 
fo daß jetzt 470 900 Brennſtunden garantirt find, Außerdem 
erklärten ſich die Herren Dr. Hohnfeldt, Loewens, 
Baſtian und Koplien bereit, das Comité in der Agitation 
für weitere Zeichnungen zu unterſtützen. Da auch noch 
mehrere dem Comité bereits zugeſagte Zeichnungen 
ausſtehen, ſo iſt zu erwarten, daß die Mindeſtzahl von 
600 000 Brennſtunden nunmehr in Kürze erreicht ſein 
wird. Der anweſende Vertreter der Firma Siemens 
u. Halske theilte noch mit, daß bei oberirdiſcher 
Leitung und einer höchſtens 5 Meter betragenden Ent- 
fernung des anzuſchließenden Hauſes von dem Haupt- 
habel der Anſchluß 10—15 Mark, bei unterirdiſcher 
Leitung dagegen mindeſtens 50 Mark, und eine ein- 
fade Einrichtung, z. B. jur Treppenbeleuchtung, etwa 
3 Mark hoíte; ferner erklärte er an vorhandenen 
Objecten, wie jede gewöhnliche Petroleumlampe, fo- 
wohl Tiſch- als Hängelampe, mit Leichtigkeit in eine 
elektriſche Lampe umgewandelt bezw. für elehtrijches 
Licht eingerichtet werden könne und in welcher Weiſe 
die Beweglichkeit elektriſcher Lampen hergeſtellt 
werden könne. Dieſe inter eſſanten Erklärungen wurden 
von ben Verſammelten mit Dank entgegengenommen, 
wor auf Herr Poll bie Berjammiung ſchloß. 
* 


Kolzlägerplätze. Behufs Vertheilung der 
Holzläger plätze auf der tobten Weichſel unternahm 
heute Vormittag Herr Polizeipräfideni Weſſel 


mit dem Dampfer der Strombau-Derwaltung 


„Schwalbe“ eine eingehende Beſichtigung der Ufer ꝛc. 
Lj 


: Das Frauenburg 


enburg gefunden worden iſt, macht die 
„Oſtpr. Ztg.“ nachſtehende Angaben: 

Der Gärtnereibeſitzer Herr Joſef Pohl in Frauen- 
burg ſtieß am 31. Oktober 1895 auf einer 209 Meter 
vom jetzigen Ufer des Friſchen Haffes enifernten Wieſe 
in der Tiefe von einem Meter unter der Rajenooer- 
fläche auf den Steven eines Bootes von Eichenholz. 
Die Leute wurden angewieſen, vorſichtig weiter zu 
graben und hoben mit Geſchich den Kiel mit ben um⸗ 
gehippten Spanten und Planken und ſetzten oben bie 
einzelnen Theile, wie ſie ſie im aufgeſchwemmten 
Humus gefunden hatten, nach Möglichkeit zuſammen. 
Der Kiel, die unteren Planken wie die unteren Spanten 
der Theile waren vollſtändig in den ſchichtenweiſe mit 
Muſcheln durchſetzten Haffſand eingebettet. Es ergiebt 
ſich daraus die intereſſante Thatſache, daß das Friſche 
Kaff unmittelbar bis an die Dünen gereicht hat, worauf 
der dom von Frauenburg liegt. die Richtung des 
Bootes war faſt genau von Oſt nach Weſt, ſo daß das 
Schiff nicht auf den Strand aufgefahren war. ſondern 
wahrſcheinlich Havarie erlitten bat. Ausgegraben 


ftabt. dn ber Galerie neben dem  Gentral- 


bom bes X fusitellunaspalaftes auf dem 
Marsfelde reichte der Koloß in aufgeblajenem 
Zuſtande, obwohl er auf der Seite lag, 


bis zum Jade, und ein neben ihm 
hängender gewöhnlicher Ballon für zwei Per- 
ſonen machte einen geradezu liliputaniſchen 
Eindruck. Dafür hat der Polarballon aber auch 
außer den drei Theilnehmern der Expedition ein 
gewaltiges Gewicht zu tragen, denn die Aus- 
rüftung iſt eine erſtaunlich reichhaltige, und die 
Schlepptaue wiegen allein 1000 Kilogr. Er iſt 
aus Tauſenden von rechteckigen Stücken chineſiſcher 
Seide zuſammengenäht und dieſe find von ſolcher 
Dauerhaftigkeit, daß es unmöglich ift, mit Hand- 
kraft auch nur den kleinſten Riß hervorzu⸗ 
bringen. Der Korb bildet eine geſchloſſene Koje, 
die mit kleinen Glasfenſtern verſehen und in der 
ein kleiner Theil als Schlafraum für zwei Per⸗ 
ſonen eingerichtet iſt. Einer der drei Theilnehmer 
muß ftets Wache halten. Dor kurzem hat eine 
Probe mit bem vom Ingenieur Ch conſtruirten 
Waſſerſtoff-Apparat ftattgefunden, wobei der 
Apparat in derſelben Weiſe arbeitete, wie 
er es auf Spitzbergen thun ſoll. Die 
Gasentwickelung dauerte ununterbrochen über 
zwei Stunden, wobei mit beiden Be · 
hältern durchſchnittlich 67 Cubikm. Gas in der 
Stunde gewonnen wurde, ein Ergebniß, das den 
Boranfhlag um 10 Proc. übertrifft. Die Ballon- 
balle, die dem Ballon auf Spitzbergen während 
der Züllung und des Abwartens günſtigen 
Windes zum Schutze dient, wurde ſeizt bei Gothen- 
burg im Bau vollendet. Dieſe rieſige Halle gehört 
zu den eigenthümlichſten Bauten, die aufgeführt 
wurden, und die Schwierigkeiten, die der 
Conſtructeur zu überwinden hatte, waren nicht 
gering. Das Gebäude mit einer $übe von 20 
und einem Durchmeſſer von 24 Metern durfte an 
der inneren Wand nicht ein einziges Hinderniß 
haben und das dach mußte freitragend ſein. 
Bei Eintritt günſtigen Windes muß die eine 
Hälfte der Kalle in zwei Stunden entfernt 
werden können, während die andere Hälfte [eft 
und ſicher ſtehen muß. Jerner muß das Ge- 
bäude auf Spitzbergen auf einem Boden auf- 
geſtellt werden können, wo weder Sprengen oder 
Graben möglich ift, und alle einzelnen Beftand- 
äbeile müſſen leicht zu verladen und dabei von 


j* Miningerjaif, Leber 


wurden: der vollſtändig erhaltene Kiel, Vorder- 
unb Hinterſteven (beiden fehlt der obere Theil), 
fedis unvollſtändige Spanten, zahlreiche, theil 
weiſe über Feuer gebogene Planten, zahlreiche eiſerne, 
oierhantig geſchmiedete Nieten mit größeren vierſeitigen 
Unterlagsplatten zum Befeſtigen der Planken unter ſich, 
viele hölzerne Nägel zum Befeſtigen der Planken auf 
den Spanten, mit Theer vermiſchte Haare zum Dichten 
und ein Plankenſtück mit eingeſchnittenem Zeichen. Alle 
Holztheile beſtehen mit Ausnahme der hölzernen Nägel 
aus Eichenholz, alle Bootstheile find mit der Axt ge- 
hauen, ein Beweis, daß man zur Herſtellung des 
Bootes unter jenem Volke die Säge noch nicht kannte. 
Die Spanten find derartig ausgezackt, daß bie Planken 
wie bei einem Bretterdache von oben übereinander 
greifen. Der Kielbalken, ohne die beiden Schäftungen 
für die Steven 11,23 Mtr. lang, hat an feiner Unter- 
ſeite eine der ganzen Kiellänge nach mit ihm zuſammen 
gearbeitete, 1% Centim. ſtarke halbrunde Latte, welche 
den eigentlichen Kiel bildet und in der Mitte in Folge 


des vielen Auflaufens auf ben Uferfand abgeplattet iſt. 


Vergleiche mit früheren Funden laſſen darauf ſchließen, 
daß das Boot aus Shandi navien ſtammt und bem 
9. Jahrhundert nach Chriſti angehört. 

* * 


* 

* Obererſatgeſchäft Kreis Danziger Niederung. e 
Am 30. b. Mts. beginnt das Obererſatzgeſchäft für di 
Ortſchaften der Nehrung öſtlich des Durchbruches bei 
Neufähr (aber ohne Neufähr, Bohnſack und Bohn- 
ſackerweide), welche letztere 3 Oriſchaften ihre Militär- 
pflichtigen nach Danziz zu geſtellen haben, in Stutthof 
im Bafthaufe des Herrn Hintz und am 2. Juli für alle 
übrigen Ortſchaften im „Freundſchaftlichen Garten“, 
Neugarten Nr. 1. 

* 


* 
* 

* Wichtige Entſcheidung bes Reichsverſicherungs⸗ 
amtes. Johanna Nagel aus ber Gegend von Danzig 
hatte im März 1893 im landwirthſchaftlichen Betriebe 
dadurch einen Unfall erlitten, daß ihr beim Dreſchen 
zwei ſchwere Bretter auf den Kopf ſielen, daß ſie in 
Folge des Schlages mit dem Geſicht auf die Tenne 
niederſtürzte, daß ſie bewußtlos vom Platze getragen 
werden mußte und daß ſie erſt mehrere Tage ſpäter 
die Arbeit wieder aufgenommen hat. Nicht lange 
danach wurde die Verletzte von einem krebsartigen 
Leiden (Sarkom) befallen, dem ſie am 1. Februar 1896 
erlag. Die Weſtpreußiſche landwirthſchaftliche Berufs- 
genoſſenſchaft ebenſo wie das Schiedsgericht hatten 
jede Rente der Klägerin abgeſprochen. Das Reichs- 
verſicherungsamt hat in einer Sitzung vom 29. Februar 
1896, in welcher nach Aufruf der Sache Niemand für 
die Klägerin erſchienen war, der letzteren die volle 
Rente zugeſprochen. Dann ſtellte es fich heraus, daß 
die Klägerin ſchon vor der Entſcheidung verſtorben 
war. Ihre Eltern, die Nagel'ſchen Eheleute. haben als 
legitimirte Erben das NU gegen die Berufs- 
genoſſenſchaft am 21. März 1896 aufgenommen. Das 
Reichsverſicherungsamt ſprach darauf den Erben die 
beantragte Rente zu und machte geltend: Wenn auch 
nach den ärztlichen Gutachten nicht angenommen werden 
kann, daß bie hrebsartige Erkrankung der Klägerin 
in jenem Unfalle ihre unmittelbare Urſache hat, [o er- 
geben doch die ärztlichen Gutachten, daß der Sall auf 
das Geſicht die vorhandene Anlage zur Geſchwulſt⸗ 
bildung erſt zum Ausbruch gebracht hat. 

= 


* 
Y 


a- Bürgerverein zu Neufahrwaſſer. In be. 
uer Monatsverſammlung des Bürgervereins ju 
eufahrwaſſer gab der Vorſitzende, Herr Kaufmann 
Krüger, zunächſt einen kurzen Bericht über die letzte 
Verſammlung des Danziger Vereins ab und erläuterte 
die Stellung unſeres Vereins hierzu. Die in der Der- 
ſammlung des vorigen Monats erledigten Geſuche und 
Anträge ſind abgegangen, wovon bereits einige eine 
Beantwortung gefunden haben. So haben ſich 
die Eiſenbahn⸗ und Poſtbehörde zu dem An- 
trage, ſich als Adjacenten bei der Anlage einer 
Canaliſation zu betheiligen, dahin ausgeſprochen, daß 


ſie Koſten nur in dem Umfange tragen, wie ſie ihnen 


bei Kerbeiziehung nach Maßgabe auferlegt 
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jud) an den Verband rishr: 1 
kaſſen Danzigs um Verbeſſerung ber Krankenhaſſen⸗ 
arztangelegenheiten iſt mit der Begründung abſchlägig 
beſchieden, daß bei dem geringen Bedürfniß eine tägliche 
Sprechſtunde von Seiten eines Kaſſenarztes nach wie 
vor ausreicht. Im verfloſſenen Jahre kamen nur 


haben, da die . gegen das Urtheil des 
Bezirksausſchuſſes, welches dieſelbe zur Pflaſterung 
und Unterhaltung verpflichtet, Berufung einzulegen be- 
abſichtigt. Die Danziger allgemeine Ausſtellung hat 
dem Verein, falls er fid) corporativ an der Beſichtigung 
betheiligen will, ermäßigte Eintrütspreife in Ausſicht 
geſtellt. Es wird beſchloſſen. um ermäßigten Eintritt 
für einzelne Mitglieder des Vereins zu erſuchen. Auch 
ſoll an die Direction der Actiengejellihaft „Weichſel“ 
die Bitte um ermäßigte Billets und Saiſonkarten für 
Kalt- und Warmbäder gerichtet werden. Der Forigang 
des bisherigen Kaſſirers macht eine Neuwahl göthig. 
An Stelle des Herrn Jabrikinſpectors Tews wird 
Kerr Bötichermeiſter Joſt als ſolcher gewählt. 


ſolcem Material ſein, daß fie m Waſſer nicht 
untergehen, im Falle ein Stück beim Verladen 
in's Waſſer fällt. Als Abgangsort des Luft- 
ballons iſt eine der norwegiſchen Inſeln der 


Nordweſteche von Spitzbergen auserſehen. 
Sollte das Schiff Eiſes halber nicht bis 
dahin vordringen können, iſt die füd- 


licher gelegene Amfterdam - Injel in Ausficht 
genommen. Da ber finbrée'(den Expedition gleich- 
zeitig eine geologiſche, eine hudrographiſche und 
eine zoologiſche Expedition folgt, werden Andree 
und [eine Begleiter im Verein mit jenen eine 
nutzbringende Thätigkeit auf Spitzbergen aus- 
üben können, ſofern der Ballon-Crpebition ſchon 
auf Spitzbergen ein ernſtlicher Unfall zuſtoßen 
ſollte. 


BBB 


Bunte Chronik. 


Der Kaiſer vor der Thür. 


Von feinem letzten Aufenthalt in Kiel hat der 
Kaſſer dieſer Tage im Kreiſe feiner Marineoffiziere 
ſelbſt ein hübſches Geſchichtchen erzählt. Der 
Monarch hatte beſchloſſen, der Frau Profeflor 
v. Esmarch, die als geborene Prinzeſſin Henriette 
von Schleswig-Holſtein-Sonderburg-KAuguſtenburg 
bekanntlich eine leibliche Tante der Kaiſerin ift, 
einen Beſuch abzuſtatten. Allein und zu Fuß, 
in Civil gekleidet, ging der Kaiſer in das Wohn- 
haus des berühmten Kieler Chirurgen. Auf ſein 
Klingeln erſchien ein Hausmädchen und fragte 
nach dem Begehr des Fremden. „Melden Sie 
mich, bitte, ich bin der Kalſer.“ Sei es NUN, 
daß das Mädchen dem bürgerlich gekleideten 
Herrn nicht dieſen egceptionellen „Beruf“ glaubte. 
fei es, daß die Gewißheit, vor der höchſten Perſon 
des Landes zu ftehen, fle aus der Fafjung brachte 
— mit einem lauten „Aufkreiſchen“ warf fle vor 
dem deuiſchen Kaiſer die Thüre klirrend in's 
Schloß. Kurze Zeit darauf foll dann Ihre Durch- 
laucht die Frau Profeſſorin ſelbſt die Thür ge- 
öffnet haben und ſehr froh geweſen ſein, daß ihr 
hoher Beſuch die Sache ſcherzhaft genommen und 
der zugeklappten Pforte noch nicht den Rücken 


 gehebrt hatte. 


Auf die internationale Hundeausftellung 


tte der Kaiſer bekanntlich fü 
. sura MEN Mt 


Schule die Treppe herunter und brach fid) einem Arm; 


werden | s: i 
'anhen-- biejelbe Verletzung jog ſich das Kind bes Schaffners 


51 Fälle in Betracht. Mit ber Derbejjerung ber Kafen⸗ 
ſtraße wird es wohl nod) einſtweilen ſein Bewenden 


andi. 
der „Nat. 


Trotzdem der Magiftrat den Antrag des Vereins, hier 
4 Pferde zur Herbeiſchaffung der Jeuerlöſchgeräthe und 
Müllabfuhr ſtändig zu ſtationiren, abſchlägig beſchieden 
hat, ſoll derſelbe mit erweiterter Begründung nochmals 
geſtellt werden, da die jetzt beſtehenden Verhältniſſe bei 
Feuersgefahr immer noch als nicht ausreichend anzu- 
ſehen find. Als weiterer Mangel wird die Unzuläng- 
lichkeit des Waſſerdrucks, ſowie ber Feuerlöſchgeräthe 
bezeichnet. Die Verſammlung beſchloß, eine fünf- 
gliederige Prüfungs- Commiſſion zu ernennen, die 
über die Beſeitigung dieſer Uebelſtände zunächſt 
mit dem Herrn Stadtverordneten Fiſcher hierſelbſt 
in Unterhandlung treten ſoll. An die Polizeibehörde 
ſoll das Anſuchen geſtellt werden, die betreffenden 
Hausbeſitzer zu veranlaſſen, die Bürgerſteige beſſer 
wie bisher in Ordnung zu halten, da dieſelben 
namentlich bei Regenwetter an manchen Stellen un- 
paſſirbar find. Auch wird der Magiſtrat gebeten, die 
Spülung aller Rinnfteine in den heißen Tagen an 
jedem Abend vornehmen und gründlich ausführen zu 
laſſen, da dieſelben ſonſt geradezu gejundheits- 
gefährlich wirken. dieſe Bitte ſoll der Sanitäts- 
commiſſlon zur Unterſtützung unterbreitet werden. 
Desgleichen wurde es als nothwendig erachtet, daß der 
Schulhof täglich während der Schulzeit geſprengt 
wird. Als dringend kam noch der Antrag zur Er- 
ledigung, daß an den Zugängen jur Dampffähre der- 
artige Abſperrungsvorrichtungen getroffen werden, 
daß bei großem Andrange, wie ſolcher erjahrungs- 
mäßig bei Feuerwerk und anderen Beranftaliungen 
auf der Weſterplatte entſtehe, die Gefahr aus geſchloſſen 
iſt, daß Perfonen über die ſteile Quaimauer hinweg 
in den Kafenkanal gedrängt werden können. Es fol 
deshalb ein Geſuch an bas Regierungspräſidium ein- 
gereicht werden, 
* 
* 

* Jubiläum. Herr Koſpitals-Inſpector Emil 
Seeger wird am 1. Juli ſein 25jähriges Jubiläum 
als Koſpitals-Inſpector und Küſter von Heilige Leich⸗ 
nam und gleichzeitig fein 15jähriges Jubiläum als 
Staats- bezw. Corporationsbeamter begehen. 

* 


* 

* Allgemeine Kusſtellung. Auf die Einladung 
bes Ausftellungs-Gomites waren geſtern Nachmittag 
ca. 60 Zöglinge des Spend und Waiſenhauſes unter 
der Führung der Herren Stadtrath Lickfett, Inſpector 
Stein, Lehrer Opitz und mehrerer Lehrerinnen der 
Anſtalt in der Ausſtellung im „Freundſchaftlichen 
Garten“ erſchienen, wo fie zunächſt umhergeführt 
wurden und die ausgeſtellten Gegenſtände beſichtigten. 
Dann ließen ſich die Kinder nieder und wurden von 
ben Ausſtellern mit Kaffee, Gebäck und Zuckerwaaren 
bewirthet. Nach dem Imbiß trugen die Kinder mehrere 
Lieder vor, bis die Vorſtellung, welche das Aus- 
ftellungs-Comité für die Kinder arrangirt hatte, begann. 
Das Ergötzen der Kinder über die für ſie ausgeſuchten 
Vorträge war äußerſt lebhaft, ganz bejonders groß 
war ber Jubel, als der Tanzkomiker Little Fripp fein 
vrolliges Couplet über den Hampelmann vortrug. Nur 
ſchwer konnten ſich in den Abendstunden die Kinder 
von dem ſchönen Garten trennen. das Comité hat 
jedenfalls die Genugthuung, den Kindern einen ange- 
iehmen und fröhlichen Nachmittag bereitet zu haben. 


* 

Wochen -Nachweis der Bevölkerungs- Borgänge 
vom 24. bis 30. Mai. Lebendgeboren 37 männliche, 
41 weibliche, insgefammt 78 Kinder. Todtgeboren 
2 männliche, 1 weibliches, insgefammt 3 Kinder. Ge- 
ftorben 34 männliche, 28 weibliche, insgejammt 62 Per- 
ſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 
19 ehelich, 4 auferebelid) geborene. Todesurſachen: 
acute Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 9, 
darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 7, 
b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 7, 
Lungenſchwindſucht 7, actute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 8, alle übrigen Krankheiten 35. 
Gewaltſamer Tod: Selbſtmord 3. : 


* Unfälle. Der Schüler Sch. fiel heute in der 


H. zu, welches beim Spielen auf dem Koſe hinſiel. 
Beide Kinder wurden nach dem chirurgiſchen Lazareth 


gebracht. 5 


* 

* Schädelbruch. Heute früh wurde das Dienft- 
mädchen Neumann aus Prauſt, als es auf dem Leege- 
thor bahnhof den Zug verlaſſen wollte, von einem un- 
bekannten Mann vom Trittbrett geſtoßen. Das Mädchen 
fiel fo unglücklich, daß es ſich einen Schädelbruch zu- 
jog. Die Verletzte wurde jofort nach dem Lazareth in 
der Sandgrube gebracht. Ob der Mann das Mädchen 
mit Abſicht ober aus Verſehen geſtoßen hat, ift nicht 
feftgeflellt; er verſchwand fofort unter den Ankom- 
menden, jo daß ſeine Perſönlichkeit nicht mehr feftge- 
ſtellt werden konnte. 


* 
* 

* Kaufmänniſcher Verein von 1870. In ber 
geſtern im Schützenhauſe abgehaltenen General - Der- 
ſammlung erſtattete der Vorſitzende Kerr $aah zu- 
nächſt den Jahresbericht, worauf eine Statuten. 
änderung, welche bezüglich der Liedertafel erforderlich 
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Ztg.“ 46 Lübbener Jäger beurlaubt. Dem Kaiſer 
wurde die filberne Medaille zuerkannt. Die Jurn 
war der Anſicht, daß, ſchön wie die Exemplare 
find, fie doch in zu gutem Zutter geftanden 
haben. Mancherlei eigenartige Kundenamen waren 
da vertreten. Unter den Barjois findet ſich ein 
„Wuotan“, ein „Kaiſer Nero“, ein „Iwan der 
Grauſame“ und ein „Iwan der Schreckliche“; 
unter anderen Naſſen gab's einen „Caro-König J.“, 
einen „Treff Blitz“, ein „Kälhchen von Weißen 
fels“, eine „Irma von Hohenhameln“, einen 
„Feldwebel“ eine „Prinzeß Minka“, eine „Char- 
legs Tante“. Nicht weit von „Treff Blitz“ jang 
eine Hündin im höchſten Sopran. Sie fiel durch 
die langgezogenen Töne, ein gewiſſes Cantilene 
auf. Und wie hieß fie? „Patti!“ Wie aber ift 
der Dad „Bambuk auf Ehrenwort“ ju feinem 
Namen gekommen? Unter den Pinſchern war ein 
glückliches Ehepaar zu finden. Er heißt „Schnauzer 
von Werdan“ und fie — ohne Adel — ſchlank⸗- 
weg „Frau Schnauzer“. Noch andere liebliche 
Namen find vertreten: „Schwarze Hexe“ und 
„Schuft Heinrichshagen“, dazu „Wicht von der 
Bult“ und „Erzlump“. 
namen. 


der Zar auf der Pferdebahn. 
Militäriſche Neigungen ſind bei dem Kaiſer 
Nicolaus II. noch nicht zu Tage getreten, und im 
ruſſiſchen Dffiziercorps ift man damit nicht zu- 
frieden. Das weiß Zar Nicolaus ſehr wohl, und 
wenn er auf der einen Seite beſtrebt iſt, den 
Corpsgeiſt unter ſeinen Offizieren zu heben, wie 
durch ein von ihm reich dotirtes Petersburger 
Caſino, verbunden mit einem nach deutſchem 
Muſter eingerichteten Offiziers Waarenhaus, [o 
ſucht er auf der anderen Seite ſcharf den Koch- 
muth der Herren Garde - Offiiere zu dämpfen. 
So hatte ſich — es war bald nach dem Tode 
Kaiſer fllexanders — ein Offizier eines vornehmen 
Cavallerie-Regiments des furchtbaren Derbrechens 
ſchuldig gemacht, die Pferdebahn zu benützen, 
was gegen die Traditionen des Regiments ver- 
ſtößt; der Offizier mußte nicht nur viele Känfeleien 
erleiden, man hielt ihn jdliefglid) auch nicht mehr 
bes Offiziersrockes jür würdig und drängte ihn 
zum Abſchted. Das kam bem Aaifer, der damals 
noch im Petersburger Anitſchhoff-Palals reſidir ie. 
zu Ohren; er denützte eines Abends mit einem 


Das find fo die Koſe⸗ 


geworden if, vorgenommen wurde. Alsdann berieih 
man über die für den Sommer in Kusſicht genommenen 
Ausflüge. Zunächſt ſoll am 7. Juni eine Ausfahrt 
nach Piehnendorf, am 28. Juni eine ſolche nach Dlarien- 
burg unternommen werden und im Monat Auguſt ein 
großes Gommerfeft ftattfinden. 


* 

* Panziger Ariegerverein. In feiner geſtern ab- 
gehaltenen Monatsverſammlung beſchloß der Verein. 
den diesjährigen Bezirkstag durch die Bereins- 
mitglieder Herren Schmidt, Meisner und JIſop zu 
befdjichen. 

* » * 

* Gigenthümlihes Quartier. Ein Stromaufſeher 
faßte geitern eine Anzahl halbwüchſiger Burſchen ab, 
die von einem Schiffe Tauwerk zu entwenden ſuchten. 
Die Burſchen ſind ſchon ſeit längerer Zeit ihren Eltern 
entlaufen und lebten in dieſer 3eit nur vom Diebſtahl. 


Ihre Wohnung hatten ſie bei der jetzigen warmen Zeit 
unter dem Bollwerk an der Kuhbrücke aufgeſchlagen, 
wo ſie es ſich ganz wohnlich gemacht hatten. 

* * 


* Des Fronleichnam -Feſtes wegen fielen heute 


die Sitzungen der Strafkammer und des Schöffen⸗ 
gerichtes aus. 


* (Qxceh. Der Arbeiter .Guftao Th. veranlaßte 


geſtern in der Näthlergaſſe einen bedeutenden Auflauf. 
Als ein Schuhmann ihn zur altſtädtiſchen Wache 


bringen wollte, widerſetzte er ſich und richtete 


Demolirungen an. Mehrere Beamte mußten ihn mit 


Gewalt in's Polizeigefängniß bringen, wo er [ein 


Toben fortzuſetzen verſuchte. Heute Morgen war er 
er zahm und wollte nicht mehr wiſſen, was er 
gethan. 


* * 


BVerbrechen. Geſtern wurde der Eifenbahn- 
arbeiter Johann K. auf die Denunciation ſeiner Tochter 


unter der Anklage verhaftet, zu wiederholten Malen 
an derſelben ſchwere Attentate begangen zu haben. 
K., der bereits ca. 30 Jahre bei der Staatseiſenbahn 


beſchäftigt ift und im 60. Lebensjahre ſteht, beftreitet 
die Angaben der Tochter, welche ein trübes Zamilien- 
bild entrollen. K. wurde heute in das Gerichts · 


gefängniß gebracht. * 


* 
* Schwindler. Vor einem gemeingefährlichen och · 
ſtapler, der nach einer gewiſſen Methode arbeitet, 


warnen eine Anzahl deutſcher Polizeiverwaltungen. Es 
ift in Berlin, Weimar, Halle, Hildesheim, ſowie in ver- 
ſchiedenen Gtädten Schleſiens ein Mann mit Geſchäfts⸗ 
inhabern in Verbindung getreten, der die Geſchäfte 


übernahm und die Anzahlung in Wechſeln leiſtete. In 
der Regel nahm er dann bei Bankiers oder Leih- 


anſtalten Darlehne auf, die ihm als Geſchäfts beſitzer 


(lets gegeben wurden, zumal da er meiſt Gparkafjen- 
bücher im Betrage von mehreren Tauſend Mark in 
Pfand gab. Später verſchwand er dann und die 
Darlehnsgeber waren geprellt, denn auf bie Spar- 
kaſſenbücher waren höchſtens 4—6 Mk. angezahlt und 
die übrigen Zahlen geſchickt gefälſcht. Der Schwindler 
hat fo in etwa einem dutzend Fällen Summen von 
800—1500 Mk. erbeutet. Einer der letzten Steckbriefe 
lautet aus Stettin, jo daß es nicht aus geſchloſſen iít, 
daß der Schwindler, in dem man einen aus einer 
Berliner Irrenanſtalt entſprungenen Modelltiſchler ver« 
muthet, unſeren Oſten zu brandſchaten gedenkt. 


* 

* Feuer. In ber verfloſſenen Nacht gegen 101/, iähr 
wurde die Feuerwehr zunächſt nach dem $auje Milch⸗ 
hannengafje Nr. 20 gerufen, woſelbſt in einem parterre 
belegenen Lagerraum eine Kiſte, ein Bretterverſchlag, 
die Deckenverſchalung, einige Balken, ein kleiner 
Poſten Holzwolle und etwas Twiſt in Brand gerathen 
waren, bei dem ſich ein undurchdringlicher Qualm ent ⸗ 
wickelte. die nach der Judengaſſe führende Thür 
wurde von den Zeuerwehrleuten eingeſchlagen, mus 
aber erſt nach einiger Anſtrengung gelang, denn bia 
Thür war anſcheinend ſehr feſt gebaut. Die Feuerwehr 
hatte dann mit ber Gasſpritze und einem Kydranten 
eine Stunde zu thun, um das Feuer zu bejeitigen. — 


Zur ſelben Zeit hatte die Feuerwehr einen in dem 
Haufe Almodengaſſe Nr. 1 in der 2. Etage ent⸗ 


ftanbenen unbedeutenden Garbinenbranb zu beſeitigen. 
* * 


* 

Polizeibericht vom K. Juni. Verhaftet: 13 Bir- 
fonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebitahls, 
1 Arbeiter wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit, 
1 Schloſſer wegen Widerſtandes, 1 Bettler, 2 Be- 
trunkene, 1 Obdachloſer. — Gefunden: 1 Portemonnaie, 
enthaltend eine Adreſſe, Schlüſſel ꝛc., eine Korallen 
heite. eine Granatbroſche, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 
1 filberne Brofche, 1 Schachtel, enthaltend Armban o, 
Portemonnaie mit 15 Mn. und 1 Pfandſchein, 1 Por te- 
monnaie mit ca. 24 Mk., 1 Pince-nez in Goldfaflung, 
abzugeben im Fundbureau der hal. Polizei-Direction. 
—— ——ͤ l 


Aus den Provinzen. 
Schwetz, U. Juni. (Tel.) Die Gocialbemohratem 
werden dem „Dorwärts“ zufolge bei der Reichs- 


feiner Adjutanten — beide Herren in Civil — 
die Pferdebahn oberhalb der Anitihkoff-Brüne 
und erließ am folgenden Tage nachſtehende „An- 
frage“ an das betreffende Regiment: „Hierdurc 
theile ich dem Regiment mit, daß ich am geſtrigen 
Abende die Pferdebahn benützt habe, und frage 
an, ob ich noch würdig bin, die Uniform des Re- 
giments weiter zu tragen. Nicolaus.“ Der be⸗ 
treffende Oifbier hatte von da an Ruhe. 


Kleine Mittheilungen. 

*Die gerichtliche Zwangsverſteigerung dee 
Freiherr v. Hammerſtein'ſchen Werthſachen 
bat am Montag ſtattgefunden. Eine große An- 
zahl Trödler war zur Stelle und ſuchte einander 
zu überbieten, um die Buſennadel mit dem großen 
goldenen Fammer, welche der Austufer als erſtes 
Stück zum Angebot anpries, für ſich zu erſtehen. 
Bei dem Gebot von dreißig Mark, obwohl der 
Taxwerth nur vier Mark war, wurde der Zu- 
ſchlag ertheilt. Insgeſammt brachten die Gold- 
fachen, einſchließlich der Fingerringe, ben une 
erwarteten Preis von 111,70 Mark, welcher bet 
königlichen Gerichtskaſſe zu gute kommt. 

die Melinit- Granaten. Mit den Melinit- 
Granaten macht die franzöſiſche Marine-Ber- 
waltung keine günſtigen Erfahrungen, wenn der 
„Evénement“ recht berichtet. Er meldet, das 
Probeſchießen mit Melinit-Granaten gegen das 
alte Panzerſchiff „La Galiſſonniere“ in Cherbourg 
4 höchſt unbefriedigend ausgefallen. der bloß 

Centimeter ſtarke Panzer konnte kein einziges 
Mal durchſchlagen, ja nicht einmal beſchädigt 
werden, während die deutſchen Geſchoſſe durch 
16 Centimeter-Panzerung dringen, ohne zu brechen. 


* 3n Delphi wurde ſoeben eine intereffante 
Inſchrift aufgefunden, die Anweiſungen über die 
Lebensweiſe der Wettläufer in der älteſten Zeit 
enthält. Die Inschrift, bie in ber füblidyem Mauer 
des Stadions in Delphi eingemauert war, ft 
aus dem 6. Jahrhundert v. Chr. Geb. und be- 
ſiimmt u. a., daß man ben Wettläuſern keinen 
Wein neueſter Ernte geben folle. Der Uebertreter 
dieſer Dorſchrift [oll eine Buße an den Gon 
zahlen und ihn durch Opfer und Spenden von 
bemjelben Wein verſöynen. Wer den Uebertreter 
jur Anzeige bringt, [olle zur Belohnung die Hälfte 
bes Bußgeldes erhalten. 
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tagswahl in Schwetz einen 3áblcanbibaten auf- | Jahres eine weitere Gteigerung erfahren. Der | Aut Lieferung 795 Gr. bunt per Juni zum freien * Biehmarkt, 


ellen und zwar wahrſcheinlich einen der bekannten | ®elammtimport des deutſchen Bieres nach Frank- Derhebr 150 M Br.. 149 % M Gd. tranfit 113 M . Juni. Di 

ne nn reich im Zeitraum vom 1. Jauuar bis 30, April Br., 1121/, AM Sd.“ per Juni-Juli zum freien Ber- Sete pdt a 89 2 " Aüfe 133. 
: 1894 betrug 41543, im gleichen Zeitraum des 112% % 58, Bc. 148 e, tranfit 113 A Br. | Kelber 53. Kammel 220. Scene 26. 

Thorn, 4. Juni. (Tel.) der Landwehrmann ‚aufenden Jahres 45 865 Metercentner, 10 M B5. 39. Septbr Okt. zum freien Verkehr Beiahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
Wisniewski von der 16. Landwehr-Compagnie des —— —ü— 108 ey „ Ob. tranfit 106 M Br.. z. Qual. 28 M. 2, Auel. 2627 ML, 8. Qual. 23-24 
21. Regiments brad) bei ber Rückkehr von einer Gtanbesamt vom 4. Juni. Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 5 SM. I Seo pira ei 8 
mehrſtündigen Zelddienſtübung zuſammen und Geburten: Arbeiter Franz Pilkiewicz, T. — Arb. grobhörnig per 714 Gr. tranfit 73 AL bez. 30 M, 2. Qual 25—26 M, 3. Qual, 20—21 N 
farb auf dem Transport jum Lazareth. Gr | Joleph Wronehi, G. — Prem. Lieutenant im Fuß- Aegulirungspreis per 714 Or. „ielerbar inland. ] 4. Qual. 19 A, Kälber 1. Qual. 36-37 M., 2. Qual. 

\ L . a p iu 3 3 . Artillerie-Regiment v. Hinderſin (pomm.) Nr. 2 3riebr 108 M. unierp. 73 M. iranfit 72 M. 31—33 M. 3 Qual 25—21 MM Schafe 1 Qual 24 M. 
hinterläßt eine Wittwe und zwei Kinder. Teske, S. — Kgl. Staatsanwaltſchafts-Secrefär Johs. Auf Lieferung per Juni inländ. 108¼ M Gd. 2 Qual. 22 M, 3 Qual. 21 M Schweine 1 Qual. 

Königsberg, 4. Juni. der Kaiſer hat dem | Pfeiffer, S. — Tiſchler Albert Rexin, S. — Musketier unterpoln. 73½ U Gb., per Juni-Juli inländ. 108 28—29 AL, 2. Qual. 26—27 M, 3. Qual. 25 AL. 
Oberpräſidenten Grafen v. Bismarck telegraphiſch] Emil Blank, T. — Maurergeſ. Bernhard Zoch, T. — JM, Gb., agtervoln. 73 M Gb., per Geptbr.-Dht. Geichäftsgang: ſchleppend RE 
die Nachricht zugehen laſſen, daß er bet bem ihm Zar m. 1 x = 9 3 = win. Lx es VA e * : : 

1e 1 , . x at, om etalldreher ohannes ie ert, m per .-Jioobr. un erp. r., 175 d. 22 8 
kürzlich geborenen Sohne eine Pathenftelle über nebelid: 1 G. Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. intänbifeh 109 112 Schiffsliſte. 
nehmen wolle. fufgebote: Kaufmann Buftan Adolf Stöhr zu Leipzig M bezahlt. Neufahrwaſſer, 3. Juni. Wind: SO. 
————— | und Meta Schamp bier, — Aſſecuranz-Beamter Rudolf Kleie per 50 Kilogt. zum See- Export Weizen- fingehommen: Colberg (SD.), Strey, Altinge, Steine. 

Vermiſchtes. Hermann Lundie zu Stuttgart und Eliſabeth Grabowski 3.40—3,87½ M bez., Roggen- 1,20—14,211!/, M bez. Seſegelt: Agnes Link, Weſtmann, Noſtock, Theil⸗ 


hier. — Maurer Arthur Gantomshi und Augufte — ladung. Holz. — Mlawha (SD.), Belitz, London, Kol; 
* Das deutſche Bier in Frankreich. der | Sorgak, beide hier. — Schmiedegeſelle Joſef Gtaminshi Danziger JReblnotirungen vom 4. Juni. | und Güter. — Dora (Sb.), Bremer, Memel, Güter. — 


feit längeren Jahren zu conſtatiren geweſene | Und Emilie Angelshi, beide hier, i " 50 Kilogr. Kais 115 Activa (Sp.), Peters, Leer, Holz und Güter, — 
Rückgang des Conſums deutſcher Biere in Frank- | „ Todesfälle: Buhnenmeifter a. p. Johann $ermanr ort mend m. 00. 13:00 Pr ges e aei Arthur (Sp.), Pashe, Stettin, Holz. 


Kania. 44 J. — Arbeiter Martin Milter, 61 3. — : : 4. Juni. Wind: G. 
reich, der die Folge von allerhand gegen den i ; : APA M. — Fine Nr. 1 9,00 M. — Fine Nr. 2 7,50 e 5 n 
Bierimport feitens der franzöſiſchen Behörden er. T ndr Doris Gat MM iv end 2 A A. — Mehlabfall ober Gchwarzmehi 5,20 Jii. el Dildoſala (SD.), Williams, Biyth, 
laſſenen vexatoriſchen Beftimmungen war, ſcheint | — S. d. Arbeiters Auguft Gieſewatrowshi, En. — | „‚Roggenmeht_per 50 Kilogr. a Dons AM TEE EI SERIE 
letzt feinen Ziefftand erreicht bew. überfhritten | Rentier germann Eduard Weſſel. taft793.— Unehei.: 12 | 14.20 JU. — Guperfine Ar. 0. 10,20 JA. — Miſchung Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danık 
m haben. Ein Vergleich der ſtatiſtiſchen Zahlen s — - pu EN 9,20 - = AUT x di 8051 Druch unb Derlag von $. f. Alexander in Danzig 
des erſten drittels des laufenden Jahres mii Danziger Börſe vom J. Juni. pe n .“ : Ser 
den entſprechenden Zeiträumen der beiden vor | Weizen toco unverändert, per Tonne von 1000 Rilogr, | ^ gto, 150 stilogr. Mei enhleie 4,20 M.— Roggen- 
ü i Íeinalafig u.12e(5725—820 Gr. 122—1 en per 50 Allg ! 4 Rogg 
hergegangenen Jahre läßt erkennen, daß eine, Faden : . un ESSET MA hleie 4,60 M. — Gerftenichrot 6,50 . 
wenn auch nicht febr erhebliche zunahme des : 3 r. 121— 156. UM Br. 110— Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 . — 


AES dellbunt .. . . 725—820 8:.119 — 1564 Br. de mi — Mi  orbiná 
Conſums deutſcher Biere eingetreten ift, unb zwar dun . . 710—799 Gr. 11715 l ut Br. 111 dM "rg me 12,00 M. — Mittel 10,50 M, orbináre 


— 


ireot an Private 


hat der Import deutſchen Bieres nach Frankreich th. . . 730 —820 Gr. 110— bez. d . ; : = llen existi 
in ben lebten beiden Jahren um rund 4500 | arainir . ne ee x ee A Hg. Iu err = xm Ibis IB Mark pe 
Metercentner zugenommen und dürfte in oen Aequlirungspreis bun! lieferbar tranſit 745 Gr. 9,00 AL — Hafergrütze 13,50 M. : 8 E grüsetes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
noch rückſtändigen 8 Monaten des laufenden 113 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 149 M. 8 — E fichels & Cie., Hofliet., Berlin, Leipzigerstr. 43, 
Se LESE V seen ES e d GOTT ie _ 
Bekanntmachung. ' N 1 ! PPP 00 A D ZSRRPRQHUNSTIS E ngr 
Die Maurer- unb 3immerarbeiten zu ben für bie Johannis- ensationell! 


Die Bürften-Fabrik 


von 


W. Unger, 


Langenmarkt 47, neben der Börje, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


Ein gebildeter, tüchtiger und erfahrener 


Soeben erſchien in unſerm Ber- 5 à 
ge: Kaufmann wünscht sich zum 1. Oktober 


). 

Anlage der Kapitalien nur in fr. Madtgrenten u. preuss. 
Consols unter Eintragung in's Staatsschuldbuch 
und Aufsicht der Regierung. 

Durchschnitts-Ergebnisse der letzten 20 Jahre: 
Im Erlebensfall: Verzinsung d. Einlug. zu cd. 7-82 Zinseszinsen. 


fibortaebauben ſollen öffentlich verbungen werden. Angebote find la 
bis Mittwoch, den 10. Juni d. J., Bormittags 10 Uhr, 8 ern P | d. Js. mit einem Kapital von 20 30000 Mk 
au bul 1 s . JS. m Kapıta n 20— 8 

Die 3 n, Bed en und Koſtenanſchläge liegen dort- I 9 i x an 
felbit jur Eich aus, Ichiere können gegen Subluno won ff 884 LL an einem geschäftlichen Unternehmen zu 
Danzig, den 23. Mai 1896. 
Die Gtadtbaudepuiation. Strafkammerbericht in ber Gtraf- Gefl, Offerten unter No. 10341 ar die Expedition 
* ſache gegen den Berniteinwaaren- dieser Zeitung erbeten. 
Gegr. 1844. In Deutschland seit 1862. 
Der ner sicherung für Knaben u. Mädchen. 
Unic suchun 14377 : " 
N. B. Feige s Buchdrucker, | Parquet-Bohnerbürſten, 
Stolp i. Pomm Parquetboden-Wichſe von. Fritze& Co., Berlin. 


ſchule, Gt. Barbaraſchule und Schule am Rähm ju errichtenden 
im Baubureau des Rathhauſes einzureichen. 
2 " M +4» 
Schreibgebühr ebendaielbit bezogen werden. (10099 vor Gtricht. betheiligen 
* Le Conservateur. „febrihanten Beitphal-Gtolp. für den Hausbedarf, 
on Hugo Friedländer. CCC A TERN. . . 7 
Lebens versicherung für gelehnte (ohne ärztliche] Preis 50 3 (in Marken), TEE die Cquipage U. die Candwirthſchaft. 
Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 


1 N | zum Reinigen der Parguetböden. 
Im Todesfall: Rückerstattung des mehr als doppelten Be-. Nur 8 " ark! Se px l , T : e ^s 
irages aller Einlagen. kosten 50 Mir. — i Meter ten ies Anerikaniſche Teppichfegemaſchinen, Zußbürſten 
Zahlreiche Versicherte in den Kreisen des hohen undlJ breites — bestes verzinktes * - JA Fenfterleder, Genfteridi iens (4580 
höchsten Adels, der Armee, der Gelehrtenwelt und der her- Drahtgeflecht zur An. 'arbiracktafal R : : Artikel Be wi ten 
vorragendsten Kaufleute und Industriellen, Q77* Farbürüo n und 375 Seiten Tex Piaſſava-Artikel, Selen, Bürſten 1c. 


fertigung vor. (977 
en dete Tabellen etc. werden auf Verlangen francc zu-]] „ 
gestellt. . 

wv Tüchtige Agenten gegen gute Provison 

werden gesucht (auch für Jmm der Lebensvers.-Geseli- 
schaften zur Unterbringung ihrer Abgelehnten oder zweifelhaften 
Risiken geeignet). (1028 

Direction für das Deutsche Reich 17525 Goldheim), 


; Berlin SW., Lindenstr. 113, 
0 


Freiburger 


It. Abteuung: Cocos- und Rohrmatten, BR 


"m echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. 
" — — — 


Mineralreic g LUNGE zud HALS 


42 EUN T Kräuter-Thee, Russ.Knöterich (Po! ygonum)ist das vorzüglichste Hausmittel 
mit 683 farbigen& | J| bai allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses in einer Wirksamkeit einzig dnstehende 


p 


J 91 Tafeln 
# mit 850 farbigen EB 
Abbildungen 


Gartenzäunen, Hunnernoten 
u. S. W. frachtfrei jeder 
deutsch, Bahnstation. Preis- 
listen aller Sorten Geflechte 
und Draht nebst Gebrauchs- 
anleitung gratis durch 


Abbildungen. : Kraut gedeiht nur in einzelnen Districten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 
Lungenspitsen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asth 
Der Bau des muthet, verlanae und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher goht in 
J. Rustein, Drahtwaarenf. 2 
10 Tafeln mit 1008 


* Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild wachsen- 
nene den Knöterioh. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- er, K 
, t „ 4themnoi 

IV. Abteilung: Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten oto. oto.teidot, —— 

lich aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschwindsucht in sich ver- 

* 5 1 ehlie 5 Paoketen à 7 Hare bei Ernst Weidemann Liebenburg a. Harz, 

A 5 grid erhältlich ist. Brochuren mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratia. 

90 r7 h f i f er 8. 
Münster-Lotterie, p | 

: . el : Abbildungen, & 
nur com Unübertroffenes naturgesohiohtliches Werk für Schule und Familie, b 


megen 


e en. i2 I 
* 22 c n Roth Dr. Müller über das- 
Loose à 3 Mk eu ; ^ Le ret TU — FS MER e erd. Neubauer, 
. ri ust rationen. er Y nur ö - 5 410485 . 2 ef und 
TER Autoren ersten Ranges haben daran ee er ai ) Sabibube peatauee eee 


Sünmtliche Dekorationen 
werden jauber und geſchmachvoll 
ausgeführt. 
Johannes Graf, Danzig, 


zu haben in der 


Freie Zusendung unter Cou- 
vert für 1 Mk. in Briefm, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Tapezier u. Dekorateur, 
Poggenpfuhl Nr. 13, 2. Etage e INTER 

3 WIS NS Zr Beer —T—V——Tꝗ 
te U. Fechtverein 


Für Biegelei-Befiger |) Es Amen e 
9 5 Jahre Garantie, nur Fir Jig Iris ib IF Danzig. 


1,50 per Stück. Feinſte Gruskohlen Freitag, 5. Juni, Abends9 uhr, 


> ö brinus: : 
Gtuis mit Golddruck 15 Pfg. liefert billigſt ab Hof eventl. frei es 

Streihriemen, einfahe Mh. f. |t itt bi FF] Ordentliche - 
boppelte Ma. 1.50“ ^ ä Sonoma d Haupt 


Expedition der „Danziger Zeitung“. & 


\ abe 
Man vorlenge per 
999 . 


— — 


all Kaftneſer r. 53, finge breit 19 yn 


fem hohl geſchliffen, für jeden Bari 


Bangeschäfts-Rröffnung, 
Lotterie. 


Dem geehrten Publikum von Danzig und Umgegend ER 80 . per Doſe Georg Metzing, verſammlung. 
mache hiermit die ergebene Anzeige, dass ich nach Abziehſteine Mk. —40, 1,80 u. 5.—. Rafirnap Lansfuhr am Markt. Tagesordnung: 
langjähriger Praxis mich hierorts als Zimmermeister Bei der Expedition der] 40 Pig. Pinſel 50 Pig. Doſe aromat. Boranichlag für 1896/7 
etablirt und gleichzeitig ein Baugeschäft eröffnet Danziger Zeitung“ find maliges Raſiren 25 Pig. Nachſchleife ech . 

abe T 318 9“ fir ee Pfg. bis Mh. 1.— Neue 90 hochfeine fette Beldbemilligung. 


folgende Looſe käuflich: 


Freiburg. Münfter-Loiterie, 
Ziehung am 12. u. 13. Juni 
1896. Loos zu 3 Mk, 


Berliner Pferde - Lotterie. 


Rafirmefier 50 Pfg. Berfandt per Na 
Gpejen berechne nicht). Umtauſch geſt 


catalog umſonſt und portofrei., M ; SR Lämmer, u 
C. W. Engels, Stahlwantenfabrif i. Graefrath desc fern we c 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. Loewenstein, 


Statuten-Reviſion. (10578 
Der Vorſtand. 


Café Beyer, 


; . 00333 
Unter Zueicberung. pünktlicher und redlicher Be- 
dienung halie ich mich zur Ausführung aller in mein 
Fach einschlagenden Arbeiten, Neubauten, Ausbesse- 
pungen, sowie zur Anfertigung von Zeichnungen und 
Kostenanschlügen etc. bestens empfohlen und bitte ich 
daher, mich mit Aufträgen gütigst beehren zu wollen. 


Hochcdbningeven Ziehung am 7. u. 8. Juli Rafirmeffer-gohlfhleiferei in eigener Sabrih. Srunan Höhe bei 10 : RATER 
H 1896. Loos 1 Mh. Concertpianino, Heute und täglich: 
me neh Graudenzer Ausftellungs- araulellin. badı.beionbers 7 Die altrenommirten 
f ! pu 1 i 1 . 2 . Im 
immermeister, Lotterie. 3iebung am haufen Gezengehte 2 3. eipziger Sünger. 


6, Auguit 1896, — Loos — 
zu 1 Mark, — 70 aurem 


4 5 B PER . tro 8 KRünftler und Künſtlerinnen, wo⸗ 
. net 8 = ic Tec : runter viele berühmte Bühnengrößen 

erie. iehung Auguſt- I PER aus allen Ländern deutſcher Zunge, 
September 1896. Loos zu haben zu dieſer neurn Sammlung 
1 Mark. heiterer Deklamationsſtücke, Solo⸗ 
und Duofcenen u. f. w. ihre wir ⸗ 


II. Neugarten. 


Direction: 
Wiin. Eule, Herm. Hanke. 
Gaſtſpiel bes Gefanas- und 
Tanz-Kumoriſten 


Herrn Paul Belzer. 


| 

| 

f 5 . | 
Possartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit | 


Spamers Erpedition ber 5 5 . Alles Nähere die Tageszettel. 
N Danzi er Zeitun ecd "un d mens-Unterſchrift beie deren Aufgeber unbekannt blei- Tr on x07 
illustrirte „Danziger Zeitung““ o6 Did . ben wollen, wie beispielsweise bei: Reparatut⸗Werkſtätte 


und Effekt macht, ſo bildet dieſes Stellengesuchen u, Angeboten| | für Nähmaſchinen u. Fahrräder 


vornehmſte imi De Fr c 

ere du Re An- und Verkäufen Eee — an Lice 

zender Perlen des komiſchen Vor⸗ Vermiethungen 9 . en — 
une L - ers 


trags, wie ſolche kaum in einem 

andern Buche zu finden und wovon Verpachtungen : rige in Cunau - Abbau ſind 
aA ————— ei der Expedition ber „Dan⸗ 

LE = Capitalgesuchen u. Angeboten eboten tiger Zeitung“ folgende Beträge 


Weltgeschichte, 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 
unter ecl HANE von 


die Gewinnliſten 

der Königsberger Pferde- 
Lotterie find eingetroffen 
und für 20 3 zu haben 


jebe ein Treffer ift, — Prächtige 


s a > x^ germs Ps e e 1 in der 1G. et i 
roi, Dr, O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefe Sehr elegant unb üb b [dà etc. eto. eingegangen: 
neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt ee ehe Step. oin 10 n a LA 2a e 
von ; * S. 2. M Hausmädchen A. N. 
. Dr. Otto Kaemmel. „Danziger Zeitung‘, Schwabacher ige belag 50 3, Emil Bahrendt 10. 
Prof. Dr buchhandlung D 40 M. Ke 50. * 
„, Ruthomshi 


G. L. Da 


In Dan 


8 
E: 


[Dom. Charlottenhof 


und portofrei versende an 


ne p 
Mit 4000 "ext- Abbildungen, nebst 300 Kunst- bei Ciebemübl, Oſtpr., verk. noch Umsonst Jedermann meinen illustrirten | N 
nahezu beilagen, Karten, Plänen etc, i Freis-Ontalog über Mesier und Soheeren eie. erster ot Tae cabin i I 


"t 


Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
zu je 3 M., 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 
^ in Halbfranz gebunden je 10 M, 
BP" Bond 1, II, V, VI, VII. VIII liegen 
j bereits vollständig vor. mg 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. | 


Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, & Co, einlaufenden Offertbriefe 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- — . Eingangs 
schleiferei in eigener Fabrik. — 


Gräfrath b. Solingen. — C. W. Engels, 


GRUSS Nd 


z 200—500 Ctr. 
Speiſekartoffeln. 
l'oxter T ler. bestellt Probe-Nummern Für Wittwe 


Raſſenechte junge Foxterriers]“ der „Neuen Börsen- ferner ein: Dähnke gingen 
ſowie Mutter derſelben als Malerarbeiten w. bill., jaub, Breßheit tägl. friſch, verjenb. Zeitung“, Berlin, N AM. A AR Wr 


o 


Et „Breitgaffe 3 Jt 
Zuchthündin abzugeben u. gut hierorts bei 5 Pfd. portofrei Zimmerstrasse 100. J. D. 2 A. une anz 
BAD auch auferh. ausgef. Auftr. erb. . Genferth: Sauptnieberlage Versandt gratis u. franco, . D. , lingenan 
Breitgaſſe 111. e. Wala. Schw. Meer 25, Hof, I.] Breitgaſſe jt 400 5 — M € Bi fei 94 Beh 


„Danziger 


Freitag, den 5. 


Beilage 


zum 


Verlag von A. X. Alerander, Danzia 


Courier“. 


Juni 1896. 


Eine neue Verwendungsart der Gerſte. 


Herr Schiller⸗Tietz in Kl. leer bet Hamburg fenbet ber 
„Ldw. Poſt“ den folgenden Bericht über bie ſog. Maltonweine, welche 
wd Ausſpruch des genannten Blattes in der That eine Zukunft 
gu aben ſcheinen. Der Genannte ſchreibt: Die Gerſte ſcheint geradezu 
We beſtimmt, ben Menſchen bie ihm unentbehrlichen Genußmittel 
liefern zu ſollen: Seit undenklichen Zeiten braut man daraus jenes 
eie — Bier genannt — welches dem Wein allerdings eine er 
hebliche Konkurrenz bereitet, glücklicherweiſe aber auch dem Schnaps⸗ 
genuß ganz erheblichen Abbruch gethan hat und noch thut; geröſtet 
aber liefert die Gerſte oder deren Malz als Gerſten⸗ oder Malzkaffee 
jenes famoſe Tränklein, dem zwar nicht Arabiens Glut innewohnt, 
das dafür aber auch nicht die Nerven aufregt und kein Herzklopfen 
verurſacht und wohl auch ebenſowenig der Schwatzhaftigkeit Vor⸗ 
ſchub leiſtet. : 

Wir jind zwar in unſerm erfindungsreichen Zeitalter an Ueber⸗ 
raſchungen aller Art gewöhnt, aber wer hätte je geglaubt, daß man 
aus unſrer Gerſte auch noch Wein bereiten könnte — Wein mit 
ganz der Glut feuriger Südweine! Und doch hat die Wiſſenſchaft 
im Bunde mit der Gärungstechnik dieſes Problem gelöſt. Wie 
man aus der Gerſten-Malzwürze einerſeits Bier bereitet, ſo bereitet 
man andrerſeits daraus unter beſter Benutzung der von der Natur 
ſelbſt gegebenen Bedingungen heute ebenſo gut auch Wein und zwar 
lediglich durch Gärung, alſo durch genau denſelben Prozeß, wodurch 
ud ber Traubenmoſt in Wein, bie Malzwürze in Bier verwandelt 
wird. Iſt nun aber auch der Prozeß derſelbe, ſo ſind die Endpro⸗ 
dukte doch ſehr verſchieden je nach Art der bei Gärung thätigen 
Hefearten. Schon Paſteur wußte, daß die Bierhefe aus Trauben⸗ 
moſt ein weſentlich andres Getränk bildet, als die Weinhefe, und 
umgekehrt erhält man aus Malz mittels Weinhefe kein Bier, ſondern 
ein weinartiges Getränk. Die Hefe alſo iſt es, welche den Charakter 
der gegorenen Getränke beſtimmt. Weiter wußte man längſt, daß 
es unter der Bier⸗ wie Weinhefe ganz beſtimmt unterſchiedene Arten 
giebt, von denen jede in ihrer ganz charakteriſtiſchen Weiſe wirkt 
und durch ihre Eigentümlichkeit die ſpezifiſche Qualität des durch 
fie vergorenen Bieres oder Weines bedingt, und daß von der Art 
der Sch ſpeziell auch die Güte wie das 1 des Weins ab⸗ 
hängt. Man wußte endlich weiter, daß durch die Einwirkung reiner, 
ausgewählter Hefearten auf die Vervollkommnung eines Weines hin⸗ 
ſichtlich ſeines Alkoholgehalts, Bouquets und Geſchmacks günſtig 
beeinfluſſend hingewirkt werden kann, ſo daß man geringwertige 
Weine weniger guter Lagen auf dieſe Weiſe erheblich zu verbeſſern 
vermag. 

Auf Grund dieſer Befunde der Gärungschemie iſt es neuerdings 
Dr. Sauer ed! Mi aus ber Gerſtenmalzwürze unter Zuſatz der 
beſonders entwicklungsfähigen Hefearten füdlicher Weingegenden 
ausſchließlich wu ärung Weine herzuſtellen, die ſogenannten 
Maltonweine, die den füdlichen Süßweinen jo überraſchend und 
frappierend ähnlich ſind. Da die Hefen der ſüdlichen Weintrauben 


urſprünglich auf Trauben von beſonders hohem Zuckergehalt ſproßten, Ja 


bewirken ſie auch einen viel höheren Grad der Vergärung, als die 
Weinheferaſſen "e Länder; [o ward es möglich, 18,7 pCt. 
reinen Gärungsalkohol aus der Malzwürze zu erzielen — den weit⸗ 
aus höchſten Gehalt, der techniſch jemals erzielt worden iſt. Da 
die Südweinhefen der verſchiedenen Weinbaugebiete derſelben Malz⸗ 
würze nach beendigter Lagerung einen verſchiedenen ſpezifiſchen Cha⸗ 
rakter geben, ſo iſt es ſogar möglich, verſchiedenartige Weine aus 
Malz herzuſtellen, die eine überraſchende Aehnlichkeit mit den ent⸗ 
ſprechenden Südweintypen zeigen, namentlich hinſichtlich Geſchmack 
und Bouquet, ſo daß der Genußwert der Maltonweine dem der 
e Südweine wohl gleichkommt; im Nährwert aber 
werden dieſelben aus leicht erſichtlichen Gründen wegen des Aus⸗ 
gangsmaterials Gerſtenmalz von den Maltonweinen entſchieden 
übertroffen. 

Sind diefe weinartigen Getränke aus Malz nun auch „Wein“? 
Unſre Winzer ſind geneigt, die Frage zu verneinen, verſtoßen dabei 
aber gegen den . 

Die Maltonweine ſind Weine, de opor Naturweine — allerdings 
keine Traubenweine; es ijt lediglich das Ausgangsmaterial verſchieden. 
Fa dem einen Fall Malzzucker, im andern Traubenzucker, die durch 
ärung mit Weinhefen in Wein verwandelt werden. Aber ebenſo 


ut man aus Johannisbeeren und vielen andern Früchten Johannis » 
eerwein u. ſ. w. bereitet, und aus dem Saft der Birke und der 
Oelpalme oder aus Honig durch Vergärung Birkenwein, Palm⸗ 
wein und Honigwein hergeſtellt wird, mit demſelben Recht bezeich net 
der Sprachgebrauch die Maltonweine als wirkliche Weine im Gegen⸗ 
ſatz zu Schmier⸗ und Kunſtweinen. Unſerm heimiſchen Weinbau 
können die Maltonweine ſchon darum keine Konkurrenz machen, 
weil nur Süßweine aus der Malzwürze hergeſtellt werden können. 
Unzufrieden können nıtt der neuen Entdeckung nur das Ausland 
und die Kunſtweinfabrikanten ſein, und wenn dieſer „Weinſchmiererei“ 
durch die Maltonweine das Handwerk gelegt würde, jo wäre es ein 
Segen. Wir geben für die zumeiſt geſchmierten, gegipſten, ge⸗ 
ſchwefelten oder fabrizierten Süßweine jährlich etwa 30 Millionen 
Mark an das Ausland ab. Könnten die Maltonweine dieſes nette 
Sümmchen dem Lande erhalten, ſo erfüllten ſie eine volkswirtſchaft⸗ 
liche Miſſion, und wenn in der Folge ein erhöhter Verbrauch an 
Gerſte eintreten würde, und zwar gerade der beſſern Sorten, ſo daß 
der Anbau von ſogen. Qualitätsgerſte erheblich vermehrt werden 
könnte, wofür natürlich auch beſſere Preiſe erzielt würden, fo würden 
die deutſchen Landwirte mit Dank ſchmunzelnd jene Millionen ein⸗ 
ſtreichen, die ſo für Produkte von meiſt zweifelhaftem Wert ins 
Ausland wandern. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Feld und Wieſenbau. 


St. Nachdem die Frühjahrsbeſtellung in der Hauptſache beendet, 
dürfte es angebracht ſein, wenn wir uns heute mit den Feinden 
unſrer Saaten im Felde bezw. mit den Feinden der geernteten 
Vorräte beſchäftigen. Der Leiter des pflanzenphyſiologiſchen Inſti⸗ 
tuts der landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin, Prof. Dr. Frank, 
hat unter Glen von Dr. Krüger ſehr eingehende Unterfuchungen 
über das Weſen des läſtigen Kartoffelſchorfes, ſowie über Mittel, 
dieſe Erſcheinung zu bekämpfen oder ihr vorzubeugen, angeſtellt. 
Thatſächlich iſt es denn auch 1894 gelungen, durch Imprägnierung 
der Erde mit Petroleum eine vollſtändig ſchorffreie, und durch eine 
ſolche mit Carbolſäure eine faſt ſchorffreie Kartoffel⸗Ernte zu erzielen, 
während die Knollen, die auf Parzellen gewachſen waren, welche fi4 
betreffs ihrer Vorbereitung nur durch die Nichtimprägnierung von det 
vorgenannten unterſchieden, ſtark ſchorſig waren. Weit einfacher, 
und in der Praxis leichter durchführbar, iſt eine zweite Methode, 
durch die es gelang, die Schorfbildung an Kartoffelknollen, wenn 
auch nicht zu unterdrücken, ſo doch ſehr erheblich herabzumindern. 
Es war dies eine PARE Beizung ber Saatknollen in 2prozentiger 
Kupferkalkbrühe. Verwendet war „ſächſiſche gelbfleiſchige Zwiebel“, 
und zwar ziemlich ſtarkſchorfige Knollen, die nach dieſer Behandlung 
ſofort — nur oberflächlich abgewaſchen — mae wurde. Eine 
— des Geſammtorganismus durch die Einwirkung des 
Kupfers ließ ſich in dem üppigeren Wuchs und in der tiefen grünen 
rbe des Krautes erkennen. Von 150 Stauden, deren Saatknollen 
gebeizt waren, wurden 28,5 Kilo geerntet, während eine gleiche An⸗ 
zahl Stauden ungebeizter Saatknollen nur 22,5 Kilo ergab. Es 
erwieſen ſich aber außerdem die von gebeiztem Saatgut ſtammenden 
Knollen bei der Ernte weſentlich anſehnlicher und ſchorffreier, als 
diejenigen von unbehandeltem Saatgut; eine richtig ausgeführte 
Beizung kann alſo auch nach dieſer Richtung hin nur empfohlen 
werden. 

LW. Vom Kornkrebs. In dem VII. Jahresbericht über die Thätig⸗ 
keit der Verſuchsſtation für Nematodenvertilgung und Pflanzenſchutz 
zu Halle a. S. veröffentlicht Dr. Holbrung u. a. Beobachtungen 
über Schäden durch niedere Tiere. e dem Abſchnitt über den all» 
gemein bekannten Kornkrebs wird geſagt, daß man gegen Einſchlep⸗ 
pung desſelben aus Speichern, Magazinen, Mühlen u. ſ. w. ſich in 
erſter Linie ſchützt durch eine Inſpektion des zugekauften Futter⸗ 
oder Saatgetreides und namentlich durch eine genaue Beſichtigung 
fremder Säcke, welche mit den Kraftfuttermitteln oder leihweiſe von 
den Mühlen bei Entnahme von Getreide geliefert werden. Einige 
Hände voll Getreidekörner, aus verſchiedenen Säcken in eine Schüſſel 
geworfen und der Ofenwärme ausgeſetzt, laſſen ſehr bald erkennen, 
ob das Getreide „lebendig“ iſt oder nicht. Bei den Säcken iſt mit 
bloßem Auge und ohne weiteres ſchon die etwaige Anweſenheit der 


Kornkäfer in ihnen zu erkennen. Weitere Vorbeugungsmittel find 
kühle Lage des Getreidebodens, ſowie glatte Fußböden, Wände und 
Decken. Man legt alſo Kornböden nicht über gebeigten Räumen 
oder über Viehſtällen an; außerdem wählt man die Nordſeite. Da 
Luftdurchzug mit einer Abkühlung der Bodenräume verbunden iſt, 
empfiehlt es ſich, die Luken beſtändig geöffnet ü halten. Das er 
fordert 1 daß man, um ungebetenen Gäſten den Eingang 
zu verwehren, die Fenſterlöcher mit Drahtgeflecht verſchließt. Als 
ein weiteres Mittel zur Kühlerhaltung eines Poſtens Getreides wird 
das „Drainieren“ desſelben angeraten. Drainröhren ſind allſeitig 
durch den Getreidehaufen ſo hindurchzulegen, daß ſie eine Cirkulation 
der Luft ermöglichen und ſo die eine Vorbedingung für die Exiſtenz 
der Kornkäfer bildende Erwärmung der Getreidemaſſen verhindern. 
Von den vertreibenden Mitteln iſt namentlich das fleißige Um⸗ 
mum des Getreides zu nennen. Von den vertilgenden Mitteln 
erwähnen wir das Ausbreiten von Fellen friſch geſchlachteter Schafe, 
Bes find zu nennen: Petroleum, Naphthalin, Schwefelkohlenſtoff, 

alk mit roher Karbolſäure vermiſcht, Petroleumbrühe, doppelſchweflig⸗ 
ſaurer Kalk, heiße la frifche heiße Lauge. Dieſe 
Mittel ſind, wie z. B. der Schwefelkohlenſtoff und das Naphthalin, 
direkt für das Getreide zum Teil als Anſtrich oder Füllmittel für 
Ritzen und Riſſe in Wänden und Gebälk zu verwenden. Die ge⸗ 
nannten Anſtriche ſind Uu leichwertig, Petroleumbrühe und 
eine nicht zu dünne Kalkmilch, A as für bie Erſtickung der in ihren 
Schlupfwinkeln ſitzenden Käfer, letztere mehr für deren Vernichtung 
auf mechaniſchem Wege beſtimmt, werden gute Dienſte leiſten. 

Inkarnatklee als Lückenbüßer auf Rotkleefeldern. Dieſer Klee iſt 
ſchon öfter zum beſäen der leeren Stellen auf Rotkleeäckern empfohlen 
worden, wobei geſagt wurde, daß er dieſe Stellen ſchnell bedecke und 
daß, weil er von raſchem Wachstum ſei, nach kurzer Zeit ſchon 
mähreif werde. Für wärmere Gegenden mag eR Verwendung in 
ſolcher Weiſe angebracht fein, für rauhere aber nicht, denn ber In⸗ 
karnatklee geht auf Stellen, wo Rotklee abgeſtorben, meiſt nur ſchlecht 
auf, zeigt kein freudiges Wachstum und giebt deshalb keinen guten 
Ertrag. Beſſer iſt, wenn man ihn in Jahren, wo Rotklee aus⸗ 
gewintert iſt, für ſich ganz allein auf ganz friſches Land ſät. 

LW. Der Topinambur. Eine Pflanze, welche Aehnlichkeit mit 
der Kartoffel hat, iſt der Topinambur oder die Erdbirne. Sie wird 
ebenfalls durch Knollen vermehrt und kann ſowohl im Frühjahr 
wie im ende gepflanzt werden. Der Topinambur kann ziemlich 
Näſſe, beſonders aber ſtärkere Trockenheit ertragen, iſt keiner Krank⸗ 
heit ausgeſetzt, braucht wenig Dung, macht wenig Arbeit, liefert nach 
einmaligem Stecken lange Jahre von demſelben Felde ohne Wieder⸗ 
ausſaat (iſt deshalb aus dem Boden ſchwer wieder los zu werden) 
gute Ernten, und zwar zu einer Zeit, wo das andre Futter knapp 
zu werden beginnt. Die Stengel werden im September oder Oktober 
zu ak, eſchnitten und mit andrem Grünfutter zuſammen dem 
Vieh gereicht. Die trocknen Stengel werden den Schafen vorgelegt 
oder dienen als Brennmaterial. ie Knollen nimmt man erf im 
nächſten Frühjahr aus, da ſie ſich im Boden beſſer halten als im 
Keller oder in Mieten. Die Knollen werden in derſelben Weiſe 
verfüttert wie Rüben und enthalten nach Prof. Dr. Wolff: Eiweiß 
2 pCt., Stärke 16,8 pCt.; Nährſtoffverhältnis wie 1: 8,7. Die 
Stengel: Eiweiß 2 pCt., Stärke 9,4 pCt.; Nährſtoffverhältnis wie 
1: 5,2. Die Pflanze verdient demnach in futterarmen Gegenden 
immerhin Beachtung. 

LW. Bei der Vertilgung der Quecke iſt es von beſonderer Be⸗ 
deutung, daß dieſes läſtige Unkraut zu ſeiner Vegetation viel Licht 
und Luft braucht, und daß es ſich nur in der obern Schicht der 
Ackerkrume entwickeln kann. Daraus ergiebt ſich die Methode der 
Ausrottung von ſelbſt: Anbau von Pflanzen, die den Boden be⸗ 
ſchatten und Tiefkultur. Man ſoll die Quecke daher nicht aus⸗ 
ſchließlich durch eggen, exſtirpieren 2c. ausrotten, denn dies koſtet 
ja viel Arbeit, Zeit und Geld, ſondern auch dadurch, daß man die 
Fruchtfolge ändert, z. B. ſtark düngen und dann — auch auf leichtem 
Boden — recht dicht und breitwürfig Raps einſäen. Hat der Raps 
den Boden 9 gedeckt, jo kann er untergepf ügt werden. 
Ein ebenſo ficheres Mittel wie der Raps ift der Buchweizen; auch 
er beſchattet den Boden und die Quecken in hohem Grade und 
nimmt, wie bekannt, mit Sandboden vorlieb, wenn er nur nicht 

ar zu trocken ijt. Noch beſſer wirkt der Buchweizen, wenn man 
barg tüchtig düngt, denn dann kennt ſeine Ueppigkeit und ſomit 
auch die dadurch bedingte ſtärkere Beſchattung keine Grenzen. Wie 
eben bemerkt, gedeiht die Quecke nur in der obern Schicht des 
Bodens; wenn man ſie an durch Tiefkultur auf 20—25 Ctm. 
hinunterbringt, ihr Luft und Licht entzieht, ſo erſtickt ſie und wird 
zu BR: x tiefer fie untergeackert wird, deſto früher geht fie 
zu Grunde. Auch die auf der Oberfläche bleibenden Pflanzen müſſen 
ſorgfältig entfernt werden. Vorher befreie man aber den Boden von 
etwaiger Näſſe, ackere dann das Unkraut unter und ſammle die oben 
aufliegenden Ausläufer ſorgfältig. Sodann pea man den Boden; 
der Dünger, ſelbſt wenn es Kunſtdünger ijt, wird tief untergebracht, 
und zwar wenigſtens auf 25 Ctm. Doch wird man darnach noch 
immer keinen großen Erfolg ſehen, wenn nicht in der Fruchtfolge 
ein Teil der Halmgewächſe durch ſolche Pflanzen erſetzt wird, welche 
den Boden ſtark beſchatten. Außer den oben genannten ſind auch 
noch Hackfrüchte zu empfehlen. Zur Vertilgung der Quecke hilft 
ein oberflächliches Eggen wenig, weil die Egge die Ausläufer der 
Quecke nur ſtark zerreißt, ſo daß die Arbeit nicht nur umſonſt iſt, 


jondern noch ſchadet, denn es liegt in der Natur der Sache, daß fid) 
die Quecke darnach verdoppelt und nur noch ſtärker wächſt. 


Viehwirtkſchaft. 

LW. Ueber Pferde⸗Geſchirr bringt „Humane World“ beachtens⸗ 
werte Ausführungen, von denen wir hier einige wiedergeben. Um 
das Geſchirr in Ordnung zu halten, nimmt man Talg und Schmalz, 
vermiſcht dieſes mit etwas Lampenruß und fettet jährlich zweimal 
das Leder damit ein, dann wird es ſtets weich und geſchmeidig 
bleiben; es iſt dies nicht nur für das Pferd, ſondern auch für deſſen 
Fahrer eine Wohlthat. Es iſt ſehr gut, wenn man für jedes Pferd 
zwei Kummete hat, die abwechſelnd getragen werden, jedes drückt 
an einer andern Stelle, und viele wunde Schultern und Nacken 
können auf dieſe Weiſe verhütet werden. Dann benutzen viele Leute 
Schweißkiſſen, und dieſe nutzlsſen Dinge werden ſchmutzig und mit 
einer Kruſte überzogen Monate lang an den Lederkummeten e benz - 
Ein Schweißkiſſen, das weich, warm und weit ijt, läßt aber das 
Pferd mehr als unter einem Lederkummet ſchwitzen, und dieſes 
übermäßige Schwitzen macht die Haut weich. Eine andre Quelle 
von Wundſein ijt ein ſchmutziges und ſteifes Kummet. Ein ſchwerer 
Arbeitstag mit viel Schweiß läßt auf dem Kummet eine Schmutz⸗ 
und Schinnenkruſte entſtehen. Man kratze dieſelbe täglich mit einem 
Meſſer ab und fahre mit einem Fettlappen über die Oberfläche; 
es nimmt dieſes nur wenig Zeit in Anſpruch. — Wundſein am 
Nacken kann durch zu weite Kummete veranlaßt ſein, iſt aber meiſt 
einem zu engen mit ſtarkem Druck an einer Stelle zuzuſchreiben. 
Um dies zu verhüten, müſſen die Sa acht Zoll breit und 
von ſehr ſieifem Leder ſein; der Druck wird dann nur auf einer 
kleinen Stelle ausgeübt. Paßt das Kummet gut, ſo ſchnalle man 
den obern und untern Kummetriemen ſo, daß das Kummet ſich 
zwar anlegt, aber nicht zuſammengezogen wird. — Sehr nachteilig 
kann der Aufſatzzügel wirken; wird derſelbe ſcharf angezogen, ſo 
entſteht eine unnatürliche Wölbung des Halſes; nach einer Fahrt 
wird man die Haut über dem Widerriſt gerunzelt und heiß finden. 
Die Knochen des Halſes und des Rückgrates werden dicht zuſammen⸗ 
get und wirken auf einander, jo lange die Spannung anhält. 

ieſe Haltung ergeugt einen Reiz, ber in vielen Fällen zum Ent» 
ſtehen einer Fiſtel, eines der am ſchwierigſten zu heilenden Leiden 
führt. Hat man eine Laſt zu fahren, fo nimmt man den Auſſatz⸗ 
zügel ganz und gar ab. Man beobachte das Pferd ohne denfelben, 
wenn es ſchwer zieht. Es ſenkt den Kopf, wölbt den Rücken auf 
und kann ſo ſeine alte Kraft entfalten. Schließlich ſei noch erwähnt, 
daß das Geſchirr ſo leicht wie möglich ſein muß; nutzloſes Beiwerk 
von Riemen, Ringen, Schnallen 2c. ijt deshalb zu verwerfen. 


Obſtbau und Gartenpflege. 

St. Der Gummifluß der Steinobſtbäume iſt gewöhnlich das Zeichen 
eines ſonſtigen Leidens und es kann ihm deshalb durch Verhütung 
des letzteren vorgebeugt werden. Beſonders iſt darauf zu achten, 
daß der Baum in einem ſeine Ernährung genügend ermöglichenden 
und dem Leben ſeiner Wurzeln zuträglichen (lockeren) Boden ſteht, 
und daß er gegen alle Verwundungen möglichſt geſchützt wird. Soll 
vorhandener Gummifluß geheilt werden, ſo empfiehlt es ſich, die 
beſonders ſtark leidenden Aeſte bis auf das geſunde Holz zurück⸗ 
1 Iſt jedoch die Urſache des Gummifluſſes in ungünſtiger 
Bodenbeſchaffenheit zu ſuchen, ſo iſt die Möglichkeit zur Beſeitigung 
der Krankheit in einem Umſetzen des Baumes in andern, beſſer 
zuſagenden Boden gegeben. Wo eine eee Schicht im 
Untergrunde vorhanden iſt, ſo daß nach lange anhaltendem Regen 
eine übermäßige Bodenfeuchtigkeit ſich zeigt, werden die Bäume 
häufig vom Gummi Parz.) Fluß befallen. Aber auch eine unrichtige 
Pflege der Bäume kann dieſelben Folgen nach fid) ziehen. So tjt 
namentlich einſeitige und zu reichliche Düngung mit Stickſtoff ge⸗ 
eignet, das Auftreten des Harzfluſſes ebenſo zu fördern, wie dies 
durch ein unvorſichtiges Schneiden, Entfernen größerer Aeſte, nach 
Rindenquetſchungen 2c. der Fall fein kann. Für die Heilung ber 
vorhandenen Wunden hat ſich an der Obſt⸗ und Weinbauſchule in 
Wädensweil (Schweiz) konzentrierte Eſſigſäure (aus der Apotheke 
zu beziehen) mit einem gleichen Teil Waſſer verdünnt, gut bewährt. 
Es werden mehrfach zuſammengelegte Leinwandlappen mit dieſer 
Säure durchtränkt, AR die Wunde aufgelegt unb mit 3Bajt ober 
Garn feſtgebunden. Hie und da befeuchtet man die Leinwand⸗ 
bauſchen wieder mit der Säure. Von Zeit zu Zeit entfernt man 
ſorgfältig die abgeſtorbene Rinde, ſowie die zum Teil aufgeweichte 
Gummimaſſe und wird bald die Wunde wieder frei von ſolcher er⸗ 
halten. Während die weitere Produktion von Gummi abnimmt 
und endlich aufhört, zeigen fid) an den Wundrändern Run Webers 
wallungswülſte, die die Wunde zu ſchließen verſuchen. Man ſetzt 
das Verfahren fort, bis keine Gummiproduktion in der Wunde mehr 
ſtattfindet. S 

LW. Gegen bie jbjtbawmidjüblimge. Zum Fang zahlreicher 
fliegender Obſtbaumſchädlinge aus dem Inſektenreich nehme man 
Einmachgläſer mit einer von Draht gefertigten, ganz einfachen An⸗ 
hängevorrichtung; in dieſelbe gieße man bis zur halben Höhe eine 

uderlöfung, die ſtärker als Zuckerwaſſer ſein muß und hänge die 
läſer an etwas freier, nicht zu belaubter Stelle, in Manneshöhe 
auf. Auch das Gemüſe kann man durch ſolche Vorrichtung gegen 
allerlei Schädlinge ſchützen, wenn man die Gläſer über den Beeten 
in Kniehöhe aufhängt. In der flotten Fangzeit müſſen die Gläſer 


jeden Morgen nachgefehen werden. Statt weißen Zucker kann man 
auch den billigen Zuckerſyrup verwenden. Um Falter, beſonders 
den Apfelwickler, zu fangen, muß die Zuckerlöſung erſt eine ſchwache, 
ſaure Gärung durchmachen, um einen verlockenden Geruch zu be⸗ 
kommen, ja man kann auch Apfelgelee oder Weinreſte dazu verwenden. 

LW. Die Kaiſerwinde. Die wegen ihrer Farbenpracht ſehr ge⸗ 
ſchätzte Kaiſerwinde ſtammt direkt von den ſogenannten Huberwinden 
der Gärten ab. Sie rankt ſehr hoch, liebt ſonnige Lage und blüht 
ſehr reich. Das Laub iſt grün, ſilberbunt oder auch ſeltener gelb. 
Die Blüten ſind meiſt ſehr groß, ſo zwar, daß ſie an den Rändern 
gefranſt erſcheinen oder zuſammengefaltet. Die Farben ſind aſch⸗ 
qm. Fron ben braun, ſchieferblau; außerdem kommen ſeltſame 
Miſchungen verſchiedener un vor. Die Farben bewegen ſich 
vom ſchneeigſten Weiß und Himmelblau bis zu ſchwarzblau, vom 
arteſten Incarnat zum tiefſten Purpur und glühendſten Rot; ſie 
nd geflammt und geſtrichelt, geſternt und marmoriert und wiederum 
jo bunt, wie nur denkbar. Oft find fie prachtvoll gerändert, z. B. 
leuchtend purpur mit breitem weißem Saum. Die Kultur Pieter 
Winde ijt bie einfachſte der Welt. Frühe Anzucht, warmer jonniger 
Stand und leichter * Boden. 

LW. Schädlinge der Roſen. Die Roſen haben bekanntlich von 
allerlei Schädlingen zu leiden, ſo daß man letztere energiſch be⸗ 
kämpfen muß. Als beſtes Vertilgungsmittel gegen Blattläuſe hat 
fi) Knodalin bewährt. Man wende es 50 fach in Waſſer verdünnt 
zum überbrauſen oder ſpritzen an, was am beſten in den Abend⸗ 
ſtunden oder bei trübem Wetter geſchieht. Mehltau oder Schimmel 
entfernt man durch beſtäuben mit Schwefel oder Kupfervitriol⸗ 
ſpeckſteinmehl, welches man nach Verlauf von einigen 7 wieder 
mit Waſſer abſpritzen muß. Das Abſuchen der Roſenblattwickler 
iſt unbedingtes Erfordernis, indem ſolche in einer Nacht den ſchönſten 

lütenflor vernichten können. 

Diejenigen Gurkenkerne treiben Früchte, welche ſich gegen den 
Stiel hin befinden, alſo in der Hälfte der Gurke, wo ſte mit der 
Ranke zuſammenhängt; die Kerne in der andern Hälfte bringen nur 
Blüten, keine Früchte. Aehnlich verhält es fid) mit dem Kürbis. 


Geflügel», Fili» und Bienenzuchk. 

LW. Das Eierfreſſen der Hühner iſt eine ſehr unangenehme Ge⸗ 
en die verſchiedene Urſachen hat. Sie kann z. B. dadurch 
entſtehen, daß man den Hühnern die leeren Eierſchalen, die ihnen 
im übrigen febr dienlich find, unzerkleinert vorwirft. Das Eierfreſſen 
kann ferner entſtehen, wenn die Anzahl ber Neſter im Hühnerſtall 
eine zu geringe iſt, ſo daß mehrere Hühner auf demſelben Neſt ſich 
herumbeißen, hierbei Eier zertreten und den Inhalt freſſen. Dieſer 
ſchmeckt den Hühnern zu gut, als daß ſie nicht bald dazu übergehen 
ſollten, die gelegten Eier zu zerpicken und zu verzehren. Man jorge 
alſo dafür, daß es den Hühnern nicht an Neſtern mangle — 3. 8. 
auf je 2—3 Hühner ein Neſt vorhanden iſt. Wo aber ein Huhn 
ſchon Eier frißt, lege man ihm einige Porzellaneier in das Neſt und 
nehme die gelegten Eier ſofort weg. Wed das vergebliche Häm⸗ 
mern n: ben ? enn wird das Huhn zuweilen von ſeiner 
Untugend abgebracht, wenn nicht, ſo bleibt nichts andres übrig, als 

ier zu ſchlachten. 

LW. Zur Fliegenmaden⸗Erzeugung für Fiſchmaſt unter Vermei⸗ 
dung des läſtigen Geruchs nimmt man am beſten das Fleiſch kalt⸗ 
blütiger Tiere nein und Reptilien). Eine größere Anzahl, 
10 bis 100, deckelloſer Kiſten wird innen tüchtig mit Waſſer begoſſen 
und dann in ca. 10 Ctm. hohen loſen Schichten gefüllt mit: 1) Säge⸗ 
ſpänen, 2) ſteriliſierter (bebrühter oder gelb eröſteter) Getreidekleie, 
3) Rindsblut oder beſſer mit zerhackten Fröſchen, Molchen ac. und 
4) mit faftigen, friſchen, ganzen oder zerhackten Pflanzen bedeckt. 
An ſehr warmen Tagen wird die geröſtete Kleie, mit friſchem 
Schlachthausblut innig vermengt, auf die | dp hd ap gelegt 
und mit den Pflanzen bedeckt. Der Kiſteninhalt ber ſo beſchickten 
Brutkiſten wird nun mittels der Brauſe einer Gießkanne tüchtig mit 
Waſſer übergoſſen und die Kiſten werden etwas auseinander an 
einem feuchtwarmen, ſchattigen und windſtillen Ort aufbewahrt. Je 
nach der Temperatur ſind die Kiſten in 6—8 Stunden mit je 5—6 
Kilo futterreifen Maden gefüllt, was eine Tagesproduktion von 
50 Kilo bis 5 Doppel⸗Ctr. ergiebt. Da der ganze Kiſteninhalt bis 
auf die Sägeſpäne Fiſchfutter⸗Material enthält, ſo werden die Kiſten 
je nach Bedarf ſtets an denſelben Orten zu derſelben Futterzeit ins 
Waſſer entleert. Bei der raſchen Madenentwicklung gelangt das 
Brutmaterial im nicht in Verweſung, weil es mi ſchon durch 
die ſich entwicklenden Maden aufgezehrt iſt. Ein etwaiger miasma⸗ 
tiſcher Geruch i E gar nicht zur Entwicklung. Die entleerten 
Brutkiſten müſſen gut gr werden, bevor ſie mit friſchem Ma⸗ 
terial wiedergefüllt werden können. An ſehr heißen Tagen kann 
jede Kiſte auch täglich zweimal friſch gefüllt werden, da fie in 5—6 
Stunden voll Maden iſt. 


Handels⸗ Zeitung. 
Getreide. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 150—104 Mk. bez., per dieſen Monat 148,50 —149 Mk. bez., 
per Juli 148,25—148,50 Mk. bez., per Auguſt 144,75—145,25 Mk. 
bez., per September 144,75—145 Mk. v Roggen per 1000 Ko. 
loco 118—120 Mk. bez., inländiſcher 119 Mk. ab Bahn bez.; per dieſen 


^ 


das 


6,52 Gd. 6,08 Br. 


Monat 113—114 Mk. bez., per Juli 114,25—115 Mk. bez., per Sep⸗ 
tember 116—116,25 Mk. bez., per Oktover 117—117,5 Mk. bez., per 
November 117,75 Mk. bez. Gerſte per 1000 Ko. Futtergerſte, große 
und kleine, 113—128 Mk. bez., Braugerſte 129—170 Mk. bez. Hafer 
per 1000 Ko. loco 122—148 Mk. bez., pommerſcher mittel bis 
guter 125—134 Mk. bez., feiner 135 bis 142 Mk. bez., preußiſcher 
mittel bis guter 125—135 Mk. bez., feiner 186—142 Mk. bez., per 
dieſen Monat 124 Mk. bezahlt. Mais per 1000 Ko. loco 91 bis 
97 Mk. bez., amerikaniſcher 91—94 Mk. frei Wagen bez. Erbſen 
per 1000 Ko. Kochware 140—155 Mk. bez., Victoria⸗Erbſen 140 bis 
155 Mk. bez., Futterware 121—131 Mk. bez. Roggenmehl Nr. O. 
und 1. per 100 gi brutto incl. Sad per Juni 15,45 Mk. 
bez., per Juli 15,55 Mk. bez., per Auguſt 15,70 Mk. bez., per Sep⸗ 
tember 15,80 r. bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack 
Nr. 00. 19— 20,75 Mk. pe Nr. 0. 15,75 bis 18,75 Mk. bez., feine 
Marken über Notiz bezahlt. Ro Weg per 100 Ko. brutto incl. 
Sack Nr. 0. und 1. 15—15,50 Mk. bez., feine Marken Nr. 0. und 1. 
15,50 —16,50 Mk. bez., Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. 0. und 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto exc. Sack loco 8,80—9 Mk. bezahlt. 
Weizenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,50—8,70 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco neuer 159—155. 
Roggen ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 120—128, ruſſiſcher 
loco ruhig 78—80. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. — Köln. Weizen 
hieſiger 15,75, fremder loco 16, Roggen etae loco 12,50, 
fremder loco 13. Hafer hieſiger neuer 13,50, fremder 13,75. — 
Mannheim. Weizen per Juli 15,05, per November 14,65. Roggen 
per Juli 12,35, per November 12,35. Hafer per Juli 12,80, per 
November 12,50. Mais per Juli 9, per November 9,30. — Peſt. 
Weizen loco flau, per Juni⸗Juli 6,48 Gd. 6,49 Br., per Herbſt 
Roggen per Herbſt 5,61 Gd. 5,62 Br. Hafer 
per Herbſt 5,42 Gd. 5,43 Br. Mais per Juni⸗Juli 3,92 Gd. 
3,94 Br., per Juli⸗Auguſt 3,98 Gd. 4 Br. Kohlraps per Auguſt⸗ 
September 10,20 Gd. 10,25 Br. — Stettin. Weizen unverändert, 
per Juni⸗Juli 153, per September⸗Oktober 145,50. Roggen un⸗ 
verändert, per Juni⸗Juli 113, per September⸗ Oktober 117. Pom⸗ 
merſcher Hafer [oco 119—123. — Wien. Weizen per Juni⸗Juli 
6,80 Gd. 6,85 Br., per ge 6,89 Gd. 6,91 Br. Roggen per 
Juni⸗Juli 6,44 Gd. 6,46 Br., per Herbſt 6,03 Gd. 6,05 Br. Mais 
per Juni⸗Juli 4,26 Gd. 4,28 Br., per Juli⸗Auguſt 4,36 Gd. 4,38 
Br., per September⸗Oktober 4,51 Gd. 4,53 Br. 
Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Die Umſätze der 
letzten Woche waren behufs Spekulation in Rotklee wieder recht 
bedeutende, wobei Preiſe eine etwas ſteigende Tendenz verfolgten, 
und ſich auch darin behaupteten; von andern Farben wurde weni 
angeboten, und ſind Inkarnat⸗ wie Gelbklee in ſchönen, hellen un 
robkörnigen Saaten knapp. Für Grünfutterſaaten zeigte ſich leb⸗ 
hate Nachfrage, doch können alle dieſe Saaten zu ſelten billigen 
Preiſen geliefert werden. Notierungen für ſeidefrei: Original⸗ 
Provencer-Luzerne 55 — 60 Mark, franzöſiſche 48 — 54 Mark, 
Sandluzerne 60—65 Mk., Rotklee 32—44 Mk., Weißklee 45—60 Mk., 
Gelbklee 12—16 Mk., Inkarnatklee 16—19 Mk., Wundklee 25—35 Mk., 
Schwediſchklee 30—45 Mk., engliſches Raigras I. importiertes 15 
bis 18 Mk., ſchleſiſche Abſaat 12—15 Mk., italieniſches Raigras I. 
importiertes 15—20 Mk., ſchleſiſche Abſaat 14—17 Mk., Timothee 
22—30 Mk., Senf weißer oder be ber 10—13 Mk., Seradella 8 bis 
10 Mk., Sandwicken 10—15 Mk., Pferdezahn » Mais 7—7,50 Mk., 
Buchweizen ſilbergrauer 8,50—10 Mk., brauner 8—10 Mk., Knö⸗ 
rich langrankiger 10—12 Mk., kurzer 9—11 Mk. die 50 Kilo. Wicken, 
ſchleſiſche 18—15 Mk., Peluſchken 15—17 Mk., Lupinen gelbe 12 
bis 15 Mk., Pferdebohnen 14—17 Mk., Viktoria⸗Erbſen 14—17 Mk., 
Erbſen kleine 15—17 Mk. die 100 Kilo netto ab hier. 


Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 33,7 Mk. bez. Spiritus mit 70 Mk. Ver⸗ 
brauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 
88,1—38,2 Mk. bez., per September 38,6—38,7 Mk. beg. — Breslau. 
Spiritus per 100 Liter 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben 
per Juni 51,70, do. do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per Juni 31,80 
Mk. bez. — Hamburg. Spiritus ſtill, per Juni⸗Juli 16,87 Br., 
per Juli⸗Auguſt 17 Br., per Auguſt⸗September 17,25 Br., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 17,25 Br. — Stettin. Spiritus feſter loco 70er 
32,40 Mk. - 

Vieh. 


Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 3898 Rinder, 6907 Schweine, 944 
Kälber, 10863 Hammel. Das Rindermarkt verlief ebenſo gedrückt 
wie vor acht Tagen und hinterläßt Ueberſtand. 1. 58—56, II. 48 
bis 52, III. 41—46, IV. 35—36 Mt. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Der Schweinemarkt verlief langſam, wurde aber geräumt. I. 40—41, 
II. 38—39, III. 36—37 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der 
Kälberhandel geſtaltete fid) langſam. 1. 58—62, ausgeſuchte Ware 
darüber, II. 52—57, III. 46—51 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht Am 
Hammelmarkt herrſchte flaue Stimmung, daher ſchleppendes Geſchäft 
und wurde nicht geräumt. Schwere fette Lämmer waren recht ſchwer 
verkäuflich. I. 44—46, Lämmer bis 48, II. 49—43 Pf. für 1 Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


Bufter, Käfe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter feſt. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 83 Mk., do. II. 80 Mk., do. abfallende 
75 Mk., Landbutter, preußiſche 72—75 Mk., Netzbrücher 72—75 Mk., 
pommerſche 72—75 ME, polniſche 72—75 Mk., ſchleſiſche 72—75 Mk., 

aliziſche 68—72 Mk. Margarine 30—55 Mk. Käſe, ſchweizer, 
mmenthaler 85—90 Mk., bayeriſcher 60—65 Mk., oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher I. 60—66 Mk., II. 50—58 Mk., Holländer 78—85 Mk., 
Limburger 28—32 Mk., Quadratmagerkäſe I. 17—20 Mk., II. 8 Mk. 
Schmalz, etwas feſter, prime Weſtern 17 pGt. Ta. 3031 Mk., reines, 
in Deut land raffiniert 32—33 Mk., Berliner Bratenſchmal 
34—35 Mk. Fett in Amerika raffiniert 30 Mk., in Deutſchlan 
raffiniert 29 Mk. 
Zucker. 


Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue V itence, frei an Bord Hamburg per Juni 11,20, per 
Juli 11,40, per Auguſt 11,57½, per October 11,85, per Dezember 
11,32½, per März 11,60, ſtetig. — London. 96 procentiger Java⸗ 
zucker 13,50, ſtetig, c loco 11,06, ſtetig. — Magde⸗ 


* 


burg. Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Pro⸗ 
dukt Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg per Juni 11,71 ½ bis 
11,20 bez. 11,20 Br. 11,15 Gd., Juli 11,45 bez. 11,45 Br. 11,42 ½ 
Gd., Auguſt 11,571/,—11,60 bez. 11,60 Br. 11,57½ Gd., September 
11,70 Br. 11,60 Gd., Oktober 11,45 Br. 11,40 Gd., Oktober⸗Dezem⸗ 
ber 11,30 bez. 11,85 Br. 11,32 ½ (95., November⸗Dezember 11,30 Br. 
11,25 Gb., Januar⸗März 11,50 bez. 11,57!/, Br. 11,52!/, Gd., De⸗ 
ember 11,35 bez., fejt. Preiſe für greifbare Ware mir Verbrauchs⸗ 
Feier: Brotraffinade I. 25,75, gent. Raffinade 25,25—26,25, gem. 
Melis I. 25, ruhig. — Paris. Rohzucker behauptet 88 pCt. loco 
29,75—30,25, weider Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Ko. per Juni 
31,25, per Juli 31,50, per Juli⸗Auguſt 31,62, per Oktober⸗ 


Januar 31,75. ; 
Verſchiedene Artikel. 
Kaffee. Amfterdam. Java good ordinary 51,50. — Ham⸗ 
burg, good average Santos per Juli 62,25, per September 59,50, 


per Dezember 56,75, per März 56,50, behauptet. — 
average Santos per Juni 76,25, per September 73,—, per De⸗ 
zember 70, ruhig. — Petroleum. Antwerpen, raffiniertes 
Type weiß loco 16,75 bez. und Br., per Juni 16,75 Br., feit. — 
Berlin, raffiniertes Standard white per 100 Ko. mit Faß in Poſten 
von 100 Gtr, per diefen Monat 19,5 Mk., per Oktober 19,9 Mk. 

— Bremen, raffiniertes ruhig, loco 5,70 Br., ruſſiſ 
555 Br. — Hamburg, ruhig, Standard white loco 5,65. — 
Stettin loco 9,90. — böl. Berlin, per 100 Ko. mit Faß, 
per dieſen Monat 44,9 Mk. bez., per Oktober 45,3 Mk. bez. — Sams 
burg (unverzollt) ruhig, loco 46,50 — Köln, loco 5050, per 
uni 49,30 Br. per Oktober 49,30. — Stettin, unverändert, per 
Tabak. Bremen, 


Havre, good 


uui⸗Juli 45,20, September⸗Oktober 45,50. — 
mſatz 185 Seronen Carmen. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


LW. Bei der Aufbewahrung von Schinken ijt es wichti , ba 
letztere nicht von DENE 1C. heimgeſucht werden, eden 
ihre Eier an den Knochen der Schinken ablagern und das Fleiſch 
verderben. Gewöhnlich ſchützt man die Schinken, indem man Gaze⸗ 
ſäckchen oder Beutel von Mes dünnen Zeug darüber zieht. 
Etwas umſtändlicher ijt es, die en, in Kiſten mit Holzaſche 
aufzubewahren. Man legt die Schinken, die man in Papier ein⸗ 
ebunden hat, um fie vor Schmutz zu 9 in die bereit⸗ 
tehende Kiſte und bedeckt ſie ganz mit Aſche; dann verſchließt man 
ie Kiſte und ſtellt ſie an einen luftigen Ort. 

Verſchimmelte Fäſſer zu reinigen. Das geſchimmelte Faß ijt 
zuerſt mit kaltem Waſſer möglichſt gut zu reinigen, dann bringt 
man auf den Hektoliter Inhalt /, bei trockenen Fäſſern die Hälfte 
mehr ſchwefligſauren Kalk hinein, ſpült gut um, ſpundet zu, läßt 
drei Tage liegen, bringt etwa einen Schoppen Waſſer und etwa zwei 
Eßlöffel voll Bitriolöl hinein, ſpült wieder gut und läßt nochmals 
et Sale liegen, füllt mit reinem Waſſer und ſpült wiederholt 
gut aus. 


Nachdruck der mit St. und LW. bezeichneten Artikel verboten. 


courſe der Berliner Börfe 
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Weimar. Stadt-Anleihe ... 3½ —— o. innere 1887 44 — 
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4 M iig) : MCN 7 i 

ur u. Nm. (305g) . 105.30 bz D ere. 

= Pommerſche 4 105.300 peor : 

2 Bene eere 4 1105308 | Augsb. 7 Fl. goſe . .... | 25.006 

5 eußiſche 4 [105.809 Barletta 100 Lire⸗Loſe 28.10 

E [Rein u. Gi... |4 105300 | Braunídjo. 20 Xbit-goje..... 105.7038 

S 94e Zn 4 105.40 53 eiburger Loſe 

8 ſiſche ..... 4 105.00 G Feth rüm. » Pfandbr.. 

Schlesw.⸗Holſtein 4 105.40 0 bo. do. Pfandbr. 
Ba 0 St.-Eiſenb.-⸗ Anl. 4 104.900 amb. 50-Thlr.-Loſe x 
Bayeriſche Anleihe... . [4 105.75 G öln-Mind. 3½% P. AA... 


Lübecker 50. Thlr. Loſe . . erſt. Vlanken bg... . .. [a [102.00 
Meining Präm.⸗Pfandbr.. .. . 138.00 hz übeck⸗Büchen, garant... 4 —— 
Meining. 7 Fl⸗Loſe . 23.40 Magdebg.- Wittenberge... |8 97.30 
Oeſterr. Loſe von 1858....... m Mai udwigshafener gar. 4 —— 
do. do. von 1800 151.9053 p. 75, 76 u. ?8..|4 | ——— 
bo. do. von.1864 ....... per Medidg. Friedr.⸗Franzb. .. | 1j, 101.2539 
Stuff. Präm.⸗Anl. von 1864... |192.0063 Oberſchleſ. Lit. B. gt] —— 
bo. bo. von 1866... 170.00 ziſche Südbahn 4. 
FF 109.5003 niſche 31 
Ungariſche gofe.............. 273.80 bz albahn 3t 
Beimar-Geraer 
5^ Bypsthelen-Eertificate, . bahn A 
CIE LEE LI SONUS UPUNENE ROLIUDYRIIAI TAL L4. D. ... v 
Braunſchw.⸗Hann. $5pbr..|4 | 99.756 Buſchtehrader Golbpr. : 
Dt. Gr.⸗C.⸗Pfdd. III. IV.. 3½ 105.40 B Dux ⸗Dodenbacher : 
bo. do. V.. 3½ 100.200 Eliſabeth⸗Weſtbahn 83 ...|4 108.80 G 
do. do. IV.. 4 103.506 | Galiz. Carl⸗Ludwigsbahn. 4 | 99.706558 
Dtſch. Grundſch.⸗Qbll. 4 101.20 b Gotthard i ½ 103.20 B 
Dtſch. Grundſch.⸗B.⸗Pfobr. —.— Italieniſche Mittelmeer ...|4 | 95.2058 
2.0 8 ME 8 55 n Tae . gon : 58.0069) 
Hyp.⸗B. IV. V. VI. 14. aiſer Ferd⸗Nordbahn — 

do. 4 1101. 20 bz | Kaſchau⸗Oderberger 89 . 4 102 800 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 100.506 do. do. 91.4 103.10 bj G 
9 P — EU ZAR HT Tg 25 0 mile bo. Silb 89 ,. 7 99 70bz 

ecklenb. „Pfandbr. 2100.10 bà nig Im III. IAR 
Meninger Op. lenbbr.. 4 |—— eas E. Hi 100 6053 B 
bo. unk. b. 1900|4 103.50 b; do. lafammergut .. 4 108.40 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfdb. 4 100.0053 9 Lebe ſteuerfrei 4 100.00 
Pomm Hyp.⸗B. III. IV. neue 4 100.00 do. o. ſt.- pfl. 4 | -— 
bo. 4% Pfd. Em. VII VIII. 4 |105.506 Oeſt.⸗Ung. Staats bahn, alte 8 94.50 5 
Pr. BC. Pfd. I. II. r3. 110 115.256 bo, 1874|8 | 92406 
bo. HL, V. u. VL|5 [109.006 bo. 18853 | 91306 
bo. IV. ra. 115 | 41/1116.75 9 bo. Sino 9 | 95.305399 
bo. X. rz. 110 4½ 112.500 Oeſt.⸗Ung. Staats b. I. II. 5 |117.306 
do. VIL, VIII. IX. 4 |101.50656 do. Gold 4 105.006 
do. XIII. unk. b. 19004 [108.5053 | Oeſterr. bahn 2 4 101.75 b 0 
bo. XIV. unk. b. 1905 4 105.25 b G bo. Norbweitbahn....|5 111.250 
do. XI. |31/5100.00 53 6) bo bo. Gold 5 115.800 
do. XV. unk. b. 1904 3 / 101.25 b5 G bo. Lit. B. (Elbethal) 5 111.256 
Pr. Centrd.⸗Pfdb. 1886-89 8 / 100.00 bj 9 | Raab ⸗Oedenb. Gold⸗Obl. .|8 | 86200438 
bo. v. J. 1890 unk. 6.1900 4 103.40 bj | Sard. Obl. fifr. gar. I. II. 5r|4 | 79.90 bz 
bo. v. J. 1894 unk. b. 1900 | 3½ 100.90 b3 9 | Serb. Hypoth.⸗Obl. a . 5 —— 
do. Eommunal-ObL. ..... 3/21100.0065 G do. do. B....]5 | —— 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. VIII.-XII. 4 101.80 bz 0] Süditalieniſche 10er u. 5er|3 | 56.100309 
Bo. X VE VEI, cis is 108.90 bz | Südöſt.⸗B. (&mb.) ....... E] 1406) 
bo. XV. unk. b. 1900 [4 [103.9053 G do. bligationen.. 5 110.60 b; 
Pr. Hyp.⸗VB.⸗A.-⸗G. Certif. 4 [100.006 | Große tuff. Eiſenbahn ...|3 | 91.506 
do. do 3½ 100.00 bz 9 | Iwangorod⸗Dom br 4½ 105.10 bz 
Rhein. $0. ect. 62-65 4 1100.10 Koslow⸗Woroneſch h 4 |101.60b3 
bo. unfünbbar bis 1902|4 | — — NS Ame 101.6053 
US UNA ESAE EIS 31/21100.0063& | Kursl-Ehartow-Ajow .... 101.2563 9 
bo. Hyp.⸗Comm.⸗Obl.. 3½ 100.000 Kursk⸗ Ried x 102.5051 G 
Schleſ. ATA RET 4 100.600 Mosto-Nijäfen.... — 
bo. unkündbar bis 1903 |4 105.300 bo. Smolensk. 108.90 
„ e ee 3 100.10 0 | Orel-Griafi ...... "e 10140 
Stettin. Nat.⸗Hbp.⸗C., G... 4½ 110.0 0 | RiäfansKoslow .......... 101.90 
do. bo.  ...|4 [10250656 | Riäf-Uralst I St. 404 M. 102.906 
Cifenb prior. 2ct. u. Oblig. | Gibseibaps cii nc 
enb.s or.⸗Act. u. " m... —.— 

p 9 Transkaukaſiſche ber 93608 
Altbamm-Eolberg ........ 4|—— labifamfa$ ............ 4 1102.75 8 
Bergiſch⸗Märkiſche A B... 3/100 90 b; B] Northern⸗Pac. I. b. 1921.6 |118.406,® 
Braunſchweigiſche 4 —— Anatoliſch e. 5 | 90.1053 

bo. SLandeseifenb... |319] —— Transvaal Gold gar 5 100.900 
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